* 


* 


2 Eine cechen schritt 


@ 


Berleger und Re dacteur: 


No. 


Als Fortſetzung der Bönigl, privilegirten Gebirgsblaͤtter. 


C. W. J. Krahn. 


11. 


Hieſchberg, Donnerſtag den 13. März 1834. 


Die ſchwarze Höhle in Indien. 
(s ef i n .) 


Am 27. December ſegelte der Admiral mit dem 


1 


Geſchwader von Fulta ab, nachdem er vorher die Land⸗ 


truppen eingeſchifft hatte, die, um ſich zu erfriſchen, 


an's Land gegangen waren. Sie beliefen ſich auf 
600 Europäer und 100 Sepois. — Am 29. Des 
tember um 6 Uhr des Morgens fing der Admiral an, 
das Fort Bugee⸗Bugee zu beſchießen, welches ſtark 
von Lehm gebaut und mit einem trockenen Graben 
umgeben war. Die Landtruppen waren des Abends 
ieh unter Anfuͤhrung des Obriſtlieutenants Clive 
bei Mapapore gelandet. Das Fort fing um 6 Uhr 
an zu feuern und fuhr bis 1 Uhr Mittags damit fort, 


wo ſeine Battericen durch die Kanonen des Schiffes 


zum Schweigen gebracht wurden. Ungefähr um 11 
Uhr landeten die königlichen Truppen und bemaͤchtig⸗ 
ten ſich einiger Feſtungswerke von Außen, die der 
Feind verlaſſen hatte. Die Truppen des Oberſten 
Clive ſtellten ſich in verſchiedene Haufen jenſeits des 
Forts, um den Feind aufzufangen, wenn er etwa eis 
nen Rückzug verſuchen ſollte. Einer dieſer Haufen 


wurde plotzlich unter dem Commando des Monichnud, 
des indiſchen Gouverneurs von Calcutta, mit 3000 
Mann zu Pferde und zu Fuß, angefallen. In die⸗ 
ſem Scharmügel wurden über 10 Mann Engländer 
theils verwundet, theils getoͤdtet. Sobald aber der 
Obriſt Clive mit einer Verſtaͤrkung anruͤckte und mit 
einigen Feldſtuͤcken eine große Niederlage anrichtete, 
und eine Kugel durch den Turban des Anfuͤhrers 
geflogen war, ſo eilten die Indier uͤber Hals und 
Kopf davon. 

Obgleich die Kanonen der Feſtung durch das engli⸗ 
ſche Geſchwader zum Schweigen gebracht waren, wollte 
die Garniſon ſich dennoch nicht ergeben, und fuhr 
fort mit Pfeilen und aus kleinem Gewehr zu ſchie⸗ 
ßen. In einer allgemeinen Verſammlung aller Sees 
und Land⸗Offiziere wurde daher beſchloſſen, daß der 
Oberſt Clive verſuchen ſollte, in einem Sturme das 
Fort einzunehmen. In dieſer Abſicht ließ der Ad⸗ 
miral um 5 Uhr Abends einen Offizier, zwei Steuer⸗ 
leute und ungefaͤhr 40 Matroſen von jedem Schiffe 
an's Land ſetzen, um dem Obriſten bei feiner Erpes 
dition beizuſtehen, welche gerade vor Tagesanbruch 
ausgefuͤhrt werden ſollte. Unterdeſſen hatte dieſer 
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Befehl gegeben, daß die ganze Armee — die noth⸗ 
wendigen Wachen ausgenommen — auf dem Lande 
bleiben ſollte, um ſich von den Beſchwerden des vor⸗ 
dergegangenen Tages zu erholen. a 
Alles war nun im Lager ruhig, und auch dieje⸗ 
nigen, welche ſich am Bord der Schiffe befanden, 
wollten die ſtille Zwiſchenzeit benutzen, ein paar Stun⸗ 
den zu ſchlafen. Allein plotzlich entſtand ein lautes 
allgemeines Geſchrei vom feſten Lande her, und un⸗ 
mittelbar darauf wurde dem Admiral die unerwar⸗ 
tete Nachricht gebracht, daß die Feſtung mit Sturm 
eingenommen ſey. Allerdings eine frohe Begebenz 
heit! Aber die befonderen Unnſtaͤnde dieſes Vorfalls 
maͤßigten gar bald die Freude; denn es erwies ſich, 
daß alle Ordnung, alle Regeln, die bei militairiſchen 
Unteraebmungen ſehlechterdings nothwendig find; im 
gegen waͤrtigen Falle uͤbergangen und vernachlaͤſſigt 
worden waren. Die Sache verhielt ſich ſo: 
Waͤhrend der allgemeinen Ruhe im Lager hatte ein 
gewiſſer Strabam, ein gemeiner Matroſe, jo viel 
Grogh — Rum mit Waſſer vermiſcht — zu ſich ge⸗ 
nommen, daß er gar keine Luft fühlte, ſich zur Ru⸗ 
be zu begeben, ſondern beftändig umher taumelte und 
ſich bis an das Fort verirrte. Ohne es zu wiſſen und 
zu wollen, kam er zu der Mauer deſſelben, erblickte 
bier ein Loch, das die engliſchen Kanonenkugeln ges 
wuͤhlt hatten und ließ ſich einfallen, durch daſſilbe 
zu kriechen. Er ſetzte hierauf feine irrende Wander⸗ 
ſchaft fort, indem er an den Baſtionen hinging. Auf 
einmal entdeckte er einige Mohren, die auf dem fla⸗ 
chen Dache ſaßen. Ohne den geringſten Anſtand zu 
nehmen, ſchwang er feinen Degen, feuerte feine Pi⸗ 
ſlolen auf fie ab und nachdem er drei Mal „Huſſab!“ 
geſchricen hatte, rief er: „Der Platz iſt mein!“ 
Die mohriſchen Soldaten griffen den irrenden Rit⸗ 
ter ſogleich an, aber er vertheidigte ſich mit einer au⸗ 
ßerordentlichen Entſchloſſenheit, bis er endlich das Un⸗ 
gluͤck Haste, feinen Degen zu verlieren. Doch grade 
in dieſem Augenblicke erhielt er von zwei oder drei 
andern Matroſen Huͤlfe, die ſich nach eben dieſer Ge⸗ 
gend des Forts verirrt hatten und auf Strahams Ge⸗ 
ſchrei gleichfalls durch das Loch in der Mauer krochen, 
den Triumphton wiederholten und die ganze Armee 
in Bewegung brachten, die ſogleich ohne Befehl und 
Ordnung das Beiſpiel der Matroſen befolgte: Ob⸗ 


gleich dieſer Angriff mit großer Verwirrung geſchah, 
fo hatte er doch weiter keine uͤblen Folgen, als daß 
die Engländer einen würdigen Capitain verloren, der 


in der allgemeinen Unordnung von ſeinen Landsleu⸗ 


ten erſchoſſen wurde. Capitain Coote übernahm in 
der Nacht das Commando der Feſtung. Mit Ta⸗ 
gesanbruch begruͤßte dieſelbe mit ihren Kanonen den 
Admiral. Wie ſtark die Anzahl der Mohren gewe⸗ 
fen, als die Engländer in den Ort eintrangen, hat 
man nie erfahren koͤnnen. Vermuthlich aber waren 
ihrer ſehr Wenige, da ſich der größte Theil der Gars 
niſon zuruͤckgezogen hatte, als die Batterien zu ſchie⸗ 
ßen aufhoͤrten. Man fand daſelbſt 18 vier und zwan⸗ 
zigpfuͤndige Kanonen und 40 Faͤſſer Pulver. 
Straham, der Held dieſer verwegenen Unterneh⸗ 
mung, wurde ſogleich vor den Admiral gebracht, der, 


ungeachtet des gluͤcklichen Ausganges, es doch für noth⸗ 


wendig hielt, ſich ungehalten uͤber ein Verfahren zu 
aͤußern, bei dem die Verletzung aller Kriegs zucht fo 
offenbar war. Er erkundigte ſich alſo ſehr zornig 
nach der Urſache des verzweifelten Eniſchluſſes, eine 
Feſtung obne den Beiſtand einer Armee einzunehmen. 
„Straham,“ ſagte er, „was habt Ihr gethan?“ 

Der junge Menſch machte einen Buͤckling, kratzte 
ſich auf dem Kopfe, ſchwang feinen Hut mit der ans 
dern Hand und antwortete: „So viel iſt gewiß, gnaͤ⸗ 
diger Herr, daß ich das Fort einnahm, und ich hoffe, 
daß darin nichts Boſes iſt.“ 

Der Admiral konnte ſich kaum des Laͤchelns uͤber 
die fimple Antwort des Straheen enthalten. Die 
ganze Geſellſchaft vergnuͤgte ſich ungemein über das 
einfältige Anſehen, über die Sprache und die Art, wos 


mit der junge Menſch die verſchiedenen Umſtaͤnde ſel⸗ 


nes tollen Unternehmens erzaͤhlte. 5 
Admiral Watſon bielt ihm weitläufig die unglüd 
lichen Folgen vor, die aus feiner unregelmäßigen Aufs 
führung hätten entſtehen koͤnren, und entließ ihn mit 
einem ſtarken Verweiſe und der Bedrohung, daß er 


dei einer andern aͤhnlichen Gelegenheit für feine Ver⸗ 


wegenheit gewiß ſollte beſtraft werden. ' 
Straham konnte nicht begreifen, daß er für eine 
Handlung getadelt wurde, durch welche er ſich Lob 
zu verdienen geglaubt batte, und murmelte im Weg⸗ 
gehen vom Admiral: „Wenn ich für ſolch eine That 


noch ſoll geſtraft werden, fo will ich auch — Gott 


derdamm’ mich! niemals mehr ein Fort für mich al. 
lein einnehmen.“ 

Die Neuheit der Sache und besonders der gluͤckliche 
Ausgang der Unternehmung entſchuldigten denſelben 
bei dem Admiral genug, indeſſen macht es doch die 
Kriegs zucht nothwendig, daß er ihm aͤußerlich einige 
Beweiſe ſeines Mißfallens geben mußte. Dies that 
er auch nur eine kurze Zeit, nachber aber verzieh er 
ihm gern auf die Fuͤrſprache einiger Offiziere, welche 
er ſe ſt dazu veranlaßt hatte. Haͤtte Straham nur 
einige Faͤhigkeiten beſeſſen, fo würde ihm der Admi⸗ 
ral in der Folge gewiß eine höhere Stelle gegeben 
haben, aber ungluͤcklicher Weiſe war ſeine Aufführung 
nach wie vor fo unregelmäßig, daß er zu weiter nichts 
taugte, als — zum Matroſen. 


Schiffs⸗Scenen und See⸗ Bilder, 
vom Gapitän Baſil Hall. 


Ein Affe an Bord, 


nter allen Thieren iſt der Hund vorzugsweiſe der 
Liebling des Menſchen. Aber bei all feiner Anhang. 
lichkeit iſt ein Hund dech immer ein feibftfüchtiger 
Gefaͤbrte, denn meiſtentheils beſchraͤnkt er ſich mit ſei⸗ 
ner Geſelligkeit auf feinen Herrn oder auf den Dies 
ner feines Herrn, der fuͤr ihn zu ſorgen hat, und hoͤch⸗ 
ſtens noch auf den Freund des Herrn, der dieſen auf 
feinen Spaziergaͤngen begleitet. Gegen jeden Andern 
iſt der Hund nicht allein kalt, ſondern oſt ſogar muͤr⸗ 
riſch und ungezogen. Das haͤtte nun freilich nicht 
viel zu bedeuten, gaͤbe es nicht ungluͤcklicherweiſe ein 
Sprüchwort, das vielleicht ſchon mehr Bänfereien, 
Zweikämpfe und andere liebloſe Handlungen veran⸗ 
laßt bat, als irgend ein anderer Streitgrund in der 
Welt. „Wer mich liebt, der lebt auch meinen Hund,“ 
ſagt dieſes zaͤnkiſche Sprichwort; das heißt mit an 
deren Worten: „Schlaͤgſt du meinen Hund, fo haft 
du es mit mir zu thun.“ Und in der That, wenn 
auch nicht gleich Schläge folgen, fo giebt es doch 
Worte, welche die Ehre eben ſo ſtark verletzen und zu⸗ 
letzt damit endigen, daß zwei wackere Menſchen um 
deinen baͤrbeißigen Hund ſich ſchlagen. 
Darum iſt auch ein Hund auf einem Schiff ſel⸗ 
ten gern geſehen, denn es liegt zu ſehr in der Natur 
dieſes Thieres, mit feinen Gunſtbezengungen waͤhlig 


zu Ten, und eine ganze Keppel könnte an Bord nicht 
den zehnten Theil des Vergnügens gewaͤhren, das ein 
einziger Affe verurſacht. Ich richte es daher ſtets fr 
ein, daß ich mich auf dem von mir befehligten Fabr⸗ 
zeuge niemals ohne einen Affen befinde, um meinen 
Matroſen in den Mußeſtunden eine angenehme und 
unſchuldige Zerſtreuung zu verſchaſſen. Hinge es von 
mir ab, fo wuͤrde ſelbſt auf den Admiralitaͤts⸗Liſten 
für den Schiffsaffen immer eine Stelle und eine Ra 
tion angewieſen ſeyn, und zwar eine volle Ration, 
nur kein Grogh, weil ich meine guten Grunde habe, 
fo drollig auch ein betrunkener Affe iſt, ihn doch nicht 


den Wirkungen eines Rauſches auszuſetzen. 


Oft hat der Capitain feine liebe Noth, ebe es ihm 
gelingt, dem Jocko auf dem Schiff Nuhe zu ſchaffen. 
Namentlich der Oberlieutenant, der auf der See für 
einen wahren Halbgott paſſirt, iſt allen Favoriten aus 
dem Thierreich nicht ſehr gewogen. Man hoͤrt ihn 
nicht ſelten die ganze Sippſchaft von Papageien, Eich» 
hoͤrnchen, Tauben, Kaninchen, Hunden und Katzen, 
die ſich auf dem Schiffe befanden, zum Teufel wuͤn⸗ 
ſchen, und es iſt ſchmachvoll zu ſagen, — zuweilen 
erſtrecken ſich ſeine Bannfluͤche ſelbſt auf die mitrei⸗ 
ſenden Damen. 

Als mich Lord Melville, damals erſter Lord der 
Admiralität, zu meiner großen Ueberraſchung und 
Freude zum Capitain eines nach Süd-Amerika be⸗ 
ſtimmten Schiffes ernannte, war mein Erſtes, daß 
ich zu Herrn Rutland, einem meiner Freunde, ſagte: 

„Wo ſoll ich nun ſchnell einen rechten Spitzbuben von 
Affen‘ herbekommen? Rutland erwiederte lachend: 
„Ei, im Exeter Boͤrſen⸗Viertel kannſt Du eine ganze 
Ladung kauſen.“ — „Wahrhaſtig,“ rief ich, und 
eilte zu dem beruͤhmten Thierhoͤndler, Herrn Croß, 
der mir auch verſprach, einen feiner poſſierlichſten und 
wohigezagenſten Affen für mich auszuſuchen, und ſich 
noch dazu anheiſchig machte, das Thier bis Ports“ 
mouth zu ſchaſſen, wodurch er mir aus einer großen 
Verlegenheit half. Einen Affen per Poſt mitzuneh⸗ 
men, wenn ich mit einer Poſtchaiſe haͤtte abreiſen wol⸗ 
len, war eben nicht raͤthlich; und waͤre ich mit der 
Lohnkutſche gereift, fo hätte mich ohne Zweifel ein 
Begleiter, wie Jocko, er mochte ſich nun im Wagen 
oder oben auf dem Kutſchenhimmel befinden, durch 
ſeine Streiche, mit den andern Reiſenden in Händel 
verwickelt. Ich war neugierig zu fehen, wie mich 


* 


Herr Croß dieſes Dilemma's uͤberbeben würde, und 
begab mich nach einigen Tagen zu ihm, um der Forts 
ſchaffung meines neuen Kaufs beizuwohnen. Jocko 
wird unter gewaltigen Grimaſſen und heftigem Straͤu⸗ 
ben in eine hoͤlzerne Kiſte eingepackt, deren Deckel ſehr 
forgfältig zugenagelt wurde. Dieſe Kiſte hatte meh» 
rere Löcher, die zwar nicht fo groß waren, daß unſer 


Gefangener die Pfote hindurch ſtecken konnte, aber bed 


groß genug, um ihn Luft ſchoͤpfen und ſehen zu laſ⸗ 
ſen, was draußen vorging. In dieſem Zuſtande wurde 
der arme Sanct⸗Jago, wie ihn meine Matroſen in der 
Folge nannten, auf der Landkutſche von London nach 
Portsmouth ſpedirt, und er kam mir fo ungluͤcklich 
vor, daß ich einen Augenblick meine Grauſamkeit ge⸗ 
gen ihn bereute. Indeß er war nun einmal unterweges. 
Da er Übrigens weiter nichts zu eſſen bei ſich hatte, 
als ein paar Nuͤſſe, fo ſehnte er ſich am erſten More 
gen nicht wenig nach dem Fruͤhſtuͤck, als der Boots⸗ 
mann ihn aus dem Zollhauſe aufs Schiff brachte, 
wo die Officiere bereits verſammelt waren. Der Be⸗ 
ſehl zum Abſegeln war erſt ſeit einigen Tagen bekannt, 
und es hatten ſich daher noch wenig Matroſen einge⸗ 
ſchifft; bald jedoch kamen ihrer eine ganze Menge her⸗ 
bei, und ich konnte nicht umhin, ihre Eilſertigkeit zum 
Theil der Anziehungskraft meines aus London mit⸗ 
gebrachten Spaßmachers zuzuschreiben, deſſen Ruf ſich 
ſchnell im Haſen verbreitet hatte. 

Um einen Schiffs-Affen zu ſchildern, brauche ich 
nicht alle die wohlbekannten Streiche zu erzählen, wo⸗ 
mit er Matroſen und Reiſende ergoͤtzt. Der unfrige 
chat es hierin allen andern gleich; er nahm die Taue 
und wickelte ſie von einem Ende bis zum andern auf; 
et ſtahl dem Unterſteuermann feine ſilberne Pfeife und 
ließ fie von der Spitze des Maſlbaums herabfallen, 
oder er ſchlich ſich in die Kajüte des Capitains und 
riß deſſen Papiere in Stüden. Einer feiner größten 
Späfe beſtand darin, daß er einen von der Mann⸗ 
ſchaft belauſchte, wenn dieſer ſeine Habſeligkeiten in 
feinen Sack zuſammen ſchnuͤrte; ſobald der Matroſe 
feine Sachen in Ordnung gebracht und ſich ext fernt 
hatte, ſchluͤpſte Jocko ſeinerſeits an den Sack heran, 
knüpfte die Bänder auf, öffnete ihn, riß ein Stüd 
nach dem andern heraus, roch daran, zerzauſte es 
und warf es bunt durch einander auf das naſſe Ver⸗ 
deck. Dabei war es ſpaßhaft, zu beobachten, daß 
ex jedesmal, wenn er uns einen ſolchen Streich ſpielte, 


nicht nur feine. Schuld zu wiſſen, ſondern auch davon 
uͤberzeugt zu ſeyn ſchien, daß er ſich eine tüchtige Por⸗ 
tion Schlaͤge fuͤr ſeine Muͤhe verdient habe. Aber das 
Beduͤrfniß, zu fündigen, war fo lebhaft und einge⸗ 
wurzelt in ihm, daß er der Verſuchung nicht wider⸗ 
ſtehen konnte und durch ſein Kreiſchen bald eine ge⸗ 
wiſſe Zufriedenheit mit ſich ſelbſt, bald das Gefuͤhl 
der Furcht ausdrückte, bis der Eigenthuͤmer des Sak⸗ 
kes, vielleicht wüthender gegen feine boshaften Came⸗ 
raden, die den Affen aufmunterten, ſtatt ihn zu un 
terbrechen, als gegen Jocko ſelbſt, ſich uͤber ihn ber 
machte und ihn weidlich durchpruͤgelte. 

Doch dies Alles iſt nichts gegen die Streiche, die 
er, von unſeren luſtigen Matroſen belehrt, den tapfe⸗ 
ren Marineſoldaten ſpielte. Ich weiß nicht, wie ſie 
es anfingen, um ihn in dieſem Punkt zu unterrich⸗ 
ten, aber es gelang ihnen, dem Affen einen ſolchen 
Widerwillen gegen die Rothroͤcke einzuflößen, daß Hun⸗ 
de und Katzen ſich nicht ärger haſſen konnten, als ſie 
und er. Taͤglich gab es einen neuen Anlaß zu Haͤn⸗ 
deln, täglich neue Neckereien. Zuweilen begnuͤgte ſich 
Jocko damit, ihnen ein veraͤchtliches Geſicht zu ſchnei⸗ 
den, ſie in die Ferſen zu beißen, ihnen ihre ſchoͤnen 
Paradebeinkleider zu beſchmutzen und das Pulver aus 
ihren Patronen auſ's Verdeck zu fireuen, obgleich er 
recht wohl wußte, daß er unter dem Rohr des Ser⸗ 
geanten dafuͤr buͤßen werde, wenn man ſich bei die» 
ſem daruͤber beklagte. Die Matroſen lachten dann 
aus vollem Herzen, wenn ſie ihren gezuͤchtigten Freund 
Sodo mit den Händen auf den Ruͤcken ſaſſen und 
ſich ſchmerzlich den Ehrenſitz reiben ſahen; und wenn 
er nur ein wenig politiſch geweſen wäre, ſo haͤtte er 
bald ſehen muͤſſen, daß bei dieſer offenſiven, aber nicht 
auch defenſiven Allianz mit den Matroſen gegen die 
Soldaten kein Heil fuͤr ihn ſey. Manchmal ſchien er 
auch wirklich feine jaͤmmerliche Lage zu fühlen; von 
feinen Feinden gepruͤgelt, von feinen Freunden ver 
lacht, kehrte er ſich dann ploͤtzlich mit grinſendem 
Maul gegen die Letztern und ſchnappte nach ihnen; aber 
zum Lohn für dieſen meuterlſchen Anfall empfing er 
einen tuͤchtigen Schlag auf die Naſe, der den Schmerz, 
welchen er am anderen Ende ſeiner Perſon empfand, 
wenigſtens aufwog, wo nicht übertraf. Da gab es 
denn doppelte Arbeit für feine Hände und neuen Stoff 
zum Lachen auf feine Koſten. Kurz, der arme Sanct⸗ 
Jago erhielt buchſtaͤblich, was man gemeinhin das 


eee, nämlich „mehr Prügel als 
ld.“ | 


Mit Hilfe der ſtrengſten Lehrmeiſterin, der Erfah⸗ 
rung, wurde Jocko indeſſen nach und nach in der 
Kriegskunſt und Schifſsdiplomatie geübter und den 
Soldaten dadurch um ſo furchtbarer, indem es ihm 
oft gelang, dem unerbittlichen Rohrſtock des Sergean⸗ 
ten zu entwiſchen. Eine vorzuͤgliche Luſt gewaͤhrtel es 
auch den Matroſen, wenn ſie den Aſſen mit einem 
Hebebaum oder Hiß block als Schildwache auf das 
Barkholz des Vorderkaſtells ſtellten. Man konnte ihm 
nichts Anderes in die Hand geben, als eine Pike von 
der bezeichneten Art; dieſe war ihm aber zu ſchwer, 
um ſich ihrer als Wurfgeſchoſſes gegen die Nothröde 
zu bedienen; doch er lernte febr bald damit umgehen, 
und das war dem Feinde nicht ſehr erfreulich. Zwar 
wußte der arme Jocko in der Theorie fo wenig von 
den Geſetzen der Schwere, als ſeine Freunde, die 
Matroſen, welche Centripedalkraſt kannten, wenn fie 
das Senkblei ins Meer warfen; aber ohne dieſe 
Kenntniß begriffen der Aſſe und feine Verbuͤndeten 
ſehr wohl, daß wenn man von der Kaſtellleiter einen 
Hiß block auf einen Heraufſteigenden hinabwerfe, ber 
Block unvermeidlich das fo unverſehens angegriſſene 
Individuum an der Ferſe oder am Schienbein verlez⸗ 
zen muͤſſe. Kaum hatte nun Jocko feinen Block ſah⸗ 
ren laſſen, ſo verließ er ſich im Uebrigen auf die Ges 
ſetze der Schwerkraft, ſchwang ſich auf das Vorder⸗ 
theil des großen Bootes, kauerte ſich daſelbſt nieder, 
richtete den Schwanz in die Hoͤhe, glotzte mit den 
Augen umher und wies die Zähne, die mit einem 
Geraͤuſch wie die Caſtagnetten im Bolero gegen ein 
ander klapperten, indem er auf die Weiſe einerſeits 
die Furcht vor der Beſtrafung und andrerſeits die 
Freude uber feinen gluͤcklichen Erfolg ausdruͤckte. Uns 
terdeſſen rieb der Verwundete ſich die Knoͤchel und 
ergoß ſich in Schimpfworten, die aber zu weiter nichts 
dienten, als eine Menge von Zeugen herbeizuziehen, 
die ihn wegen ſeines Abenteuers mit dem ſchelmiſchen 
Affen verſpotteten. 


Ich erinnere mich, daß einſt ein Marinefoldat, 
ein ſehr flinker Burſche, dem eben ein ſolcher Streich 
geſpielt worden war, das Ende des Kabeltaues vom 


großen Stagſegel, welches an den Raaen hing, her⸗ 


abriß und, abe ſich Jocko es verſah, ihm einen Schlag 


über die Ohren belbrachte, den das Thier ihm nie 
mals vergeſſen und verzeihen konnte. Am folgenden 
Tage verkroch ſich Jocko hinter die Pumpen, bis der 
Soldat voruͤber kam; da ſtuͤrzte er auf ihn los, packte 
ihn an der Wade und ließ, ungeachtet der ihm bei⸗ 
gebrachten Fußtritte und Saufiichläge „ feinen Fang 
nicht eher los, bis er ſich mitten in denjenigen Theil 
der Wade eingebiſſen hatte, den der Gehülfe des 
Wundarztes im Stolz feiner anatomiſchen Weisheit 
die gaſtroknemiſchen Muskeln nannte. Der Soldat 
ſchrie Mord und Tod, und auf ſein Geſchrei kamen 
ihm endlich ſeine Cameraden und mehrere Matroſen 
zu Hülfe, denen Jocko durch die Fuße ſchluͤpfte und 
ſich ſo aus dem Staube machte. Zwei oder drei Tage 
lang ließ er ſich nicht ſeben; nach Ablauf derſelben 
wurde aber zwiſchen den Blauen und Rothen auf dem 
Schiffe eine Art von Wafjenfiilifiand ausgerufen, den 
beide Parteien einige Zeit hindurch um fo ſtrenger bes 
obachteten, weil ihre Vorgeſetzten ihnen kundthaten, 
daß es, da ſie doch ſo viel Muße zu gegenſeitigen 
Fehden hätten, das beſte Mittel ſeyn wuͤrde, den Frie⸗ 
den zu ſichern, wenn man ihnen noch einige außer 
ordentliche Beſchaͤftigungen auflege: 

Jocko aber theilte gleiches Schickſal mit den klei⸗ 
neren europäifchen Mächten, deren Loos von ihren 
Nachbarn, den politiſchen Rieſen, geregelt wird; er 
war ſelbſt kein mitkontrahirender Theil; und da er ein⸗ 
mal die Suͤßigkeit der Rache gekoſtet hatte, ſo konnte 
er nicht umhin, fein Beißen fortzusetzen, fo lange 
feine Zähne gegenhielten. Nun aber richtete er feinen 
Angriff nicht mehr auf die Rothroͤcke, ſondern erkuͤhnte 


ſich, einen ſeiner alten Freunde, den Bramſtengen⸗ 


Capitain in eigener Perſon, zu beleidigen. Es war 
gerade in der heißen Jahreszeit, und unſere Schiffs⸗ 
mannſchaſt ſpeiſte wie gewöhnlich auf dem Oberloſſz 


der Grogh war eben aufgetragen worden, und die 


gluͤcklichen Matroſen fingen an, ihre Lippen mit ihrem 
Lieblingstrank zu netzen, als mein Herr Jocko, den 
fein Beruf zum Boͤſesthun ſtachelte, und der nicht 
lange ruhen konnte, ohne ſich harten Repreſſalien aus- 
zuſetzen, an den Schiffsluken den Grogh⸗Krug auf der 

fel des Kaſtell⸗Capitains bemerkte. Er begann, 
rings herum zu ſchleichen, als ob er ein Stuͤck Brot 
ſuchte, und wandte den Kopf i immer von dem eigent⸗ 
lichen Ziel feiner Schliche ab, fo daß Niemand feine 
Abſicht gewahr wurde. Als er den Unheils⸗Krug er 


wicht hatte, fehlte es ihm an Muth, aber richt an bd. 
fee Witten; denn er war das herrlichſie Urbild jenes 
Gborakters, von dem es in den Satyren des Junius 
deißt: „Wenn er auch nicht den Muth bat, das Ber 
langen nach einer ſchlechten That zu unterdrüden, fo 
beſitzt er doch grade noch ſo viel Tugend, um ſich 
deſſen zu ſchaͤmen.“ Was aber auch der Beweggrund 
zu Jocko's Handlungen geweſen ſeyn mag, genug, er 
hielt einen Augenblick an und murmelte, ſchrie und 
litterte, als wäre das Rohr des Sergeanten nur noch 
zwei Zoll von ſeinen Nieren entfernt. 

„Was haſt du, mein lieber Monſieur Sanct⸗Ja⸗ 
ao?“ fagte der Bramſtengen⸗Capitain, ſich freund⸗ 
lich zu dem Affen wendend; „was iſt dir? Niemand 
will dir was zu Leide thun; wir ſind hier Alle Ma⸗ 
troſen und gute Freunde; es iſt nicht ein einziger 
Soldat unter uns.“ Aber ſchon hatte der Schelm 
aus vollen Leibeskraͤften den Grogb⸗ Krug in feine 
Arme gefaßt, und mit dem erſten Sprunge war er 
den uͤber dieſen verwegenen Streich ſtutzigen Matro⸗ 
ſen aus dem Wurf. Allein Jocko hatte nicht Kalt⸗ 
biuͤtigkeit genug, um dieſen Spaß mit feiner ſonſti⸗ 
gen Geſchicklichkeit auszuführen, und ein Theil des 
koͤſtlichen Nektars ſtroͤmte über das Verdeck hin. 

„Verdammter Affe!“ rief der Bramſiengen⸗Ca⸗ 

pitain, „gieb den Raub zurück, oder ich werfe dir 
dies Meſſer an den Kopf.“ Die Drohung ausſpre⸗ 
chen und vollziehen war eins, und hätte der Affe 
nicht zur rechten Zeit noch den Kopf gebuͤckt, fo wäre 
ſein Lebenslauf zu Ende geweſen. Als er die blitzende 
Klinge an ſich voruͤber fliegen ſah, vergaß er ganz, 
was er in den Pfoten hielt und ließ es fallen, indem 
er auf die Ragen entſprang. Das Gefäß wurde durch 
den Rahmen des Roͤſterwerks einen Augenblick in 
ſeinem Fall aufgehalten und rollte dann in die Kran⸗ 

ken⸗Station, zum großen Erſtaunen des Unterboots⸗ 
manns, eines tuͤchtigen Trinkers, der mit allen Ar⸗ 
ten von Fluͤſſigkeiten vertraut war und die Bemer⸗ 
kung machte, daß er noch niemals den Grogh in 
Tuſch baͤdern habe regnen ſehen. N 

Würbend erhoben ſich nun alle Matroſen. Alles 
ſchrie: „Packt den Affen!“ und in wenig Secunden 
halte ſich die ganze Schiffsmannſchaft auf dem Ver: 
deck verſammelt; ſelbſt der Koch mit feinem Napf, 
und der Kuͤchenjunge mit feinem Blaſcbalg fehlten 


nicht. Jocko kletterte bis zur Spitze des großen Fock 
ſtags, ehe noch ein einziger der Matroſen, die ihm’ 
nachklettern wollten, die ſechs erſten Webeleinen des 
Takelwerks hinter ſich hatte. Die Officiere eilten 
herbei, denn fie glaubten, es ſey ein Menſch ertrun⸗ 
ken, weil ein folcher Lärm gemacht wurde; aber bald 
belehrte fie das überall erſchallende Gelächter von 


ihrem Irrthum. 
(Beſchluß folgt.) 


Miszelle n 


Die Aachener Zeitung enthält Folgendes aus Aachen dom 
28. Febr.: Nach erhaltener Kunde von dem am 26. v. M. 
auf der Kohlengrube Goulay Statt gefundenen unglücklichen 
Ereigniſſe, haben des Königs Majeſtaͤt geruht, zur einſtwel⸗ 
ligen Unterftügung der huͤlfsbeduͤrftigen Familien der verun⸗ 
gluͤckten Arbeiter vorläufig die Verwendung einer Summe 
von 800 Rehlr. zu auc ortſiren. Auch iſt Seitens des Hen. 
Gen. Gouverneurs der Nhein» Provinzen und Weſtphalen, 
Prinzen Wahelm von Preußen, Koͤnigl. Hoh, die Summe 
von 100 Rehlr. fuͤr die ungluͤcklichen Hinterbliebenen, mit: 
telſt nachſtehenden gnaͤdigſten Schreibens an den hieſigen Re⸗ 
gierungs⸗Ehef⸗Peaͤſidenten, Hrn. v. Reiman, eingeſandt 
worden: „Mit der innigſten Theilnabme habe Ich aus bern 
Mir unter dem 1. d. M. überreichten Berichte der Koͤnisl. 
Reſier ung zu Aachen, das große Ungluͤck erſehen, welches 
die Arbeiter in der Kohlengtube Goulay durch Ueberfhwens ı 
mung betroffen, und überfende Ich Ihnen anliegende 109 
Rthlr., mit dem Erſuchen, dieſe Summe an die Collecrt, 
welche für die Hinterbliebenen der Vrrſtnalückten veranſtaltet 
wird, in meinem Namen gefäͤlligſt zu üdergeben. Mit vieler 
Achtung Ihr ſehr wohlgeneigter Freund Wilhelm don 
Preußen. Berlin, 8. Februar 1834.“ n 


Das Journal d' Odessa enthält einen ausführlichen Be⸗ 
richt Über einen Sturm, welchen die Engl. Handelsſchiffe 
Beatrice und Onyx auf dem ſchwarzen Meere, in der Nähe 


des Bosphotus, am 14. Decbr. erlitten, und bei welchem 


auch der Onyx, wie wir bereits meldeten, unterging. Auch 
die Beatrice war ſchon dem Uatergange nahe, und die Ma⸗ 


troſen, wie der Capitän und feine Familie, hatten ſich bereits 


auf den letzten Augenblick gefaßt gewacht, als das Schiff, 

ſtatt, wie die Mannſchaft glaubte, gegen ein Felſenufer ge⸗ 

ſchleudert zu werden, in die Straße des Bosporus hinein ⸗ 

getrieben, und fo gluͤcklich gerettet wurde. Der Onyr ging 

dagegen mit Mann und Maus unter. Auch bei den Darda⸗ 
nellen ſind 2 Schiffe, Charles Law und Rorburgh Caſtle, 

untergegangen. In Conſtantinopek hatte dieſer Sturm Häu⸗ 

fer und Minarets (Moſcheen⸗Thürme) umgeworfen. 


Das Ungewitter zu Anfange des Januar hat den Tartaren 
in det Umgegend von Perekop eine große Menge Vich auf 
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dem Lanbſtrich zwiſchen dem Dnepr und dem ſchwarzen 
Meere geraubt. Die Heerden, denen das Schneegeſtöͤber 
und der Sturm entgegen wütheten, drehten plöglih um, 
und liefen, mit der Richtung des Windes, dem ſteilen Ufer 
„ von wo fie hinab in die See ſprangen, und ertranken. 
E= iſt hier nicht etwa von einigen Hundert Thieren die Rede, 
ſondern von einer ſolchen Maſſe, daß man den Verluſt, der 
auf dieſe Weiſe umgekommenen Pferde, Ochſen und Schaafe 
auf 4 bis 5 Mill. Rubel ſchäͤtzt. 


Aus Frankfurt a. d. O. meldet man vom 28, Febr. 
Folgendes: „Die nunmehr meiſt beendigte hieſige Remmis⸗ 

cere⸗Meſſe ift, den nun veränderten Umſtaͤnden nuch, gut 

ausgefallen. Da die Meſſe in dem gegenwärtigen Fahre ſehr 

fehb fiel, (der gefepliche Aufeng der Meſſe, naͤmlich Montag 
vor Reminiscere, war dies Mal der 17. Febr.) fo war det 
Bedarf an Waaren nicht ſehr groß, zumal auch bei dem dies⸗ 
maligen ſehr gelinden Winter, den Detailbaͤndlern viele Waa⸗ 
ten auf dem Lager geblieben find, wodurch fir von neuen gro⸗ 
ßen Einkaufen abgehalten wurden. In Juch und tucharti⸗ 
gen Waaren ſind dennoch betraͤchtliche Geſchaͤfte gemacht wor⸗ 
den. Ordinaͤre Tuͤcher fanden viel Abſatz nach Bayern, Frank⸗ 
furt a. M. und Hannover. Mittel⸗Tuͤcher waren weniger 
begehtt; noch weniger die feinen. Mit Wollen⸗Zeugwaaren 
war der Abſatz mittelmäßig. In Baumwollenwa ien find 
nicht unbetrͤchtliche Geſchaͤfte gemacht worden. Seiden ⸗ und 
| Halbſeiden⸗Waaren fanden ziemlichen Abfag. In Leinen⸗ 


Waaren wurden ebenfalls ziemliche Geſchaͤfte gemacht. Für 
feine kurze Waaren iſt zu Martini die Haupt⸗Meſſe. Mit 
Eiſen „ Stahl- und Holz⸗Waten, Porzellan- und Glas⸗ 

Wagen, Leder⸗ und Tuch⸗Waaren war der Abſatz mittelmä⸗ 
fig. Rohe Häute und Felle waren viel auf dem Platze und 
wurden meiſt ſaͤmmtlich verkauft. Pferdehaare waren wenig, 

Federpoſen und Bettfedern viel vorhanden, und fanden ſaͤmmt⸗ 

lich Käufer, Schweineborſten waren in mittelwäßiger Menge 

| bier, und wurden meiſtens abgeſetzt. Wolle war circa 4000 
Star. auf dem Platze und wurde im Preiſe hoch gehalten, aber 

auch nicht gänzlich verkauft. Der Pferdemarkt war mittel⸗ 
müͤßig beſetzt; die Preiſe der Pferde ſtanden hoch.“ 


88 In Nymwegen ſtürzte am 15. Febr. eine, zwei Tage vor⸗ 
ber getraute, junge Frau in's Waſſer. Nachdem fie bereits 
elne Viertelftunde im Waſſer gelegen, wurde fie wieder here 

ausgezogen und durch die Bemühungen der Aerzte glücklich 
in's Leben zurückgebracht; die Unglüͤckliche harte indeß ent⸗ 
weder beim Aufſuchen im Waſſer, oder bei dem Hineinſtür⸗ 
zen einige bedeutende Wunden erhalten, an denen ſie am 
folgenden Tage ſtarb. 


Am 12. Jan. gab in Wien die Geſellſchaft adlicher Frauen 
„Me Beförderung des Guten, einen Maskenball, welcher 
1017 Gulden einbrachte. Die Geſellſchaft ſchoß noch 727 
Gulden zu und kaufte für die Grſamneſumme 230 Klafter 
Brennholz, welche an dürftige Familien, die Kleinkinderbe⸗ 
abe Anſtalten 1c. vertheiit wurden. 


. 


Vor Kurzem folite eine Menagerie von London nach Mes 
bagen in England gebracht und dort dem ſchauluſtigen Publi⸗ 
kum gezeigt werden. Es gelang indeſſen unterwegs einem 
großen Löwen und eine Tigerweibchen ſich in Freibeit zu 
ſetzen. Die Tigeritk ſtürzte alsbald über eine Heerde Schaafe 
ber und zerriß drei der Löwe Überfiel dagegen mehrere 
Kühe, tödtrte deren eine und verwundete zwei andere fehr ges 
ſaͤhrlich. Das aͤngſtliche Bloͤken der Schaafe, das Brüllen 
der Kuͤbe und die furchtbare Stimme des Löwen ſetzten eine 
Menge Leute in Bewegung, die Alles aufboten, um die wü⸗ 


thenden Thiere wieder einzufangen, oder noͤthigenfalls zu tod⸗ 


ten. Zonächſt griffen fie den Löwen on, der bie von ibm 
zerriſſene Kuh zu verſchlingen begonnen hatte, und feuerten 
auf ihn, wodurch er freilich verwundet wurde, jedoch zugleich 
in eine fol: Wuth gerieth, daß er auf einen der angreifen 
den Männer losſprang und ihn auf der Stelle toͤdtete. Hier⸗ 
auf ſprang er in einen Kuhſtall, den man ſogleich hinter ihm 


verſchloß, fo daß man ſich auf dieſe Weiſe feiner verſichertt. 


Die Tigerin hatte mittlerweile eine Frau, die ihr Kind auf 
dem Arme trug und einen 1 1jährigen Knaben überfallen und 
alle drei augenblicklich zerriſſen. Als jehe Leute herbei eilten, 
um auch die Tigerin anzugreifen, wurden fie von Entfrgen über 
diefen bejammernswerthen Anblick ergriffen. Das Thier wur⸗ 
de endlich fo gefaͤhrlich verwundet, daß es gänzlic) außer Stand 
geſetzt wurde, weiteres Unheil anzurichten. 


In einem Schreiben aus Antwerpen vom 24. Febr. heißt 
es: Seit einigen Tagen ſehen wir von Neaem un kleinen 
Baſſin das Handelsſchiff Eugenie von 600 Tonnen, ein ien 
J. 1830 in dieſem Hafen ganz neu erbautes Fahrzeug; daſ⸗ 
ſelbe wird naͤchſte Woche abſegeln. Von unſerer ganzen ehe⸗ 
maligen Handelsflottille bleiben in unſerm Baſſin nur der 
Van de Werf von 900, und der Macaſſar von 600 Tonnen; 
unglücklicher Weiſe zeigen aber beunruhigende Nachrichten an, 
daß auch dieſe Schiffe, wie jene, die ihnen vorhergingen, ab⸗ 
ſegeln werden. So hat ſeit der Revolution der Hafen von 
Antwerpen 31 Schiffe von einem Gehalt von 14,189 Ton⸗ 
nen verloren. 


Auffdfung des Sylben⸗Räthſels in voriger Nummer: 
O, Oran, Rang, Gdu, Tang, Orang⸗Outans⸗, 


Charade. 


ung Maͤndlein roſig und ſchoͤn? 
aß doch die ſchlummernden Todten in Rub'!“ 
„% u meinem Erſten nur will ich geh'n: 
Er war unzufrieben auf Erden, 
Das Erfie wollte er haben, f 
D'rum mußt' er das Ganze werden, 
Und aing um Mitternacht graben. . 
Ach! fiche, da riß ſich ein Feiſenſtück los, 8 
Stizt boch ihn herab - 
u die Kluft hinab — b 
cht deckt ihn kühl der zwei Letzten Moos.“ 


} Ae f 
955 was willſt unter den Letztern Du? 


Haupt Momente der politifchen Begebenheiten. 


(entlehnt aus der Koͤnigl. Preuß. Staats ⸗, Verlinen 
\ und Breslauer Zeitung.) 
Allgemeine usbetſicht 

Der deutſche Bundestag hat die von dem Militair⸗Gou⸗ 


vernement der Feſtung Luxemburg, angeordneten Maß⸗ 
regeln auf das Vollſtaͤndigſte gebilligt. Die Miliz⸗Aushebung 


wird im ſtrategiſchen Rayon der Feſtung nicht Statt finden; 


es ſoll bei dieſem Syſtem ferner beharrt werden, und es iſt 
fogar volle Freiheit gelaffen worden, den ſtrategiſchen Rayon, 
wenn es fur noͤthig erachtet werden ſollte, auf 4 Stunden 
im Umkreiſe auszudehnen. Die Gefangenhaltung des Hrn. 
Hanno ward für uͤberfluͤſſig erachtet, da fie den Rechten 
der Bundesverſammlung keine größere Kraft verleihen kann, 
indem dieſe Rechte durch neue Zuſicherungen der belgiſchen 
Agenten anerkannt worden ſind. Demgemaͤß iſt Hr. Han⸗ 
no am 28. Febr. ftüh um 8 Uhr in Freiheit geſetzt worden, 
und nach Bettemburg zurückgekehrt. 


Aus der Schweiz vernimmt man, daß viele Polen ſich 
weigern, von der, ihnen von der franzoͤſiſchen Regierung 
angebotenen Erlaubniß, ſich durch Frankreich zur See nach 
dem Auslande zu begeben, Gebrauch zu machen. Zu Bern 
ſtarb am 23. Febr. der ehemalige polniſche General Rozpcki. 
Zu Neufchatel iſt in der Nacht vom 16. auf den 17. Febr. 
die Nuhe dieſer Stadt auf einen Augenblick geſtoͤrt worden, 
wozu kirchliche Spaltungen Veranlaſſung gaben, die Ruhe 
ward bald wieder hergeſtellt; da aber neue Zeichen der Auf⸗ 


regung ſich kund gegeben, fo wird jetzt die Strenge der Ge⸗ 


ſetze gegen alle Ruheſtoͤrer angewendet werden. 


In Frankreich hat die Ordnung und das Geſeß über 
die republikaniſche Partei den Sieg davon getragen. Die 
Regierung hat mit Kraft die Ausbrüche des republikaniſchen 
Parteigeiſtes gezuͤgelt, welcher letztere ſich bei dieſer Gelegen⸗ 
heit ungemein ſchwach gezeigt hat. Die Oppoſition in den 
Kammern war unbedeutend, und bei den Zuſammenlaͤufen 
auf den Straßen war nicht einmal das thaͤtliche Einſchreiten 
der bewaffneten Macht noͤthig. Es genügte, die Tumul⸗ 
tuanten mit Stocken auseinander zu treiben, und den eins 
zigen Vorwurf, welchen die Gegner in dieſen Vorfaͤllen der 

"Regierung machen konnen, iſt, daß die Polizei⸗Agenten hier 
und da etwas zu derb, ja bis auf das Blut zugeſchlagen haͤt⸗ 
ten, und daß auch ganz unſchuldige Perſonen dabei ihr Theil 
empfangen? Wer will aber nicht bei ſolchen Gelegenheiten 
zu den Unſchuldigen gehören! Das Volk nannte die Polizei⸗ 
Agenten Todtſchlaͤger. Im Ganzen wurden in den letzten 
Tagen bei den Unordnungen zu Paris 216 Menſchen ver⸗ 
hafttt, aber groͤßtentheils ſogleich wieder frei gegeben. — 
Die Wiederaufnahme der Arbeiter zu Lyon beſtaͤtizt ſich 
vollkommen. Man fpricht von der Bildung eines Lagers von 


20,000 Mann in den Umgegenden von Lon Dieſe Studt 
ſelbſt wird außerdem noch eine ſtarke Garniſon erhalten. 
Aus Spanien find viele Gerüchte in Umlauf getwefen; 


welche eine abermalige Veränderung der Miniſter verküͤndig⸗ 


ten; es iſt aber davon nichts geſchehen. Die Regierung ver⸗ 
ſtaͤrkt fortgeſetzt die Armee, und hat die Organiſation einer 
Miliz beſchoſſen. Durch ein anderes Dekret werden in Zus 
kunft alle Staats: Einnahmen durch den Finanz⸗Miniſter 
verwaltet werden. Der General Queſeda iſt zum Vice: Kds 
nig von Navarra und zugleich zum Oder⸗Befehlshaber der 
Operations⸗Armee des Nordens ernannt worden, wogegen 
der General Valdez zum interimiſtiſchen General⸗Capitain 
von Alt⸗Caſtilien ernannt worden iſt. Noch immer ſpricht 
man von der baldigen Zuſammenberufung der Cortes im 
Monat Mai, wo ihnen ein Geſetz⸗Entwurf über die Aner⸗ 
kennung der Unabhaͤngigkeit der amerikaniſchen Kolonien 
vorgelegt werden ſoll. 


Nachrichten aus Portugal zu Folge, hat Don Pedro 
dem Herzog von Terceira wieder das Kommando Über den 
rechten Flügel des Pedroiſtiſchen Heeres Übertragen, den line 
ken Fluͤgel commandirt der General Saldanha und der Ges 
neral Stubbs das Centrum. Man erwartet einen gemein⸗ 
ſchaftlichen Angriff auf Santarem, wo der Typhus taͤglich an 
100 Menſchen hinraffen ſoll. Die Migueliſten unter dem 
General Lemes haben Aldea Gallega, Alcohete und mehrere 
andere Platze, auf welche fie unerwartet vordrangen, wie⸗ 


Coimbra gezogen, wurde aber der Bereit mit dem 
Haupt⸗Corps durch den General Saldanha verhindert, Don 
Pedros Heer ſchaͤtzt man jetzt auf 36.85 un Infanterie 


und 1425 Mann Kavallerie; Don Miguels Heer ſoll noch 
aus 20,400 Mann Infanterie und 2250 Mann Kavallerie 
beſtehen. 


In Griechenland erfreut man ſich fortgeſetzt des Frie- 


dens und der Ordnung der Dinge. Der Prozeß der poli⸗ 
tiſch Angeklagten in Nauplia ſoll feiner Beendigung nahe ſeyn. 


Aus Aegypten berichtet man die Ankunft vieler Polen 
in Alexandria. Der Vice⸗König hat aber ihre Ankunft n 
gern geſehen, ſondern eine bedauernde Erklärung abgegeben, 
daß er ihre Dienſte nicht gebrauchen könne, und befohlen, fie 
auf feine Koften nach Frankreich zurück zu ſchaffen. — Mes 
hemed Ali ſcheint jetzt die Eroberung der Kuͤſte des rothen 
Meeres im Auge zu haben. Man glaubt, er wird auch in 
das Innere der Küſtenlaͤnder dringen, um ſich die dortigen 
Eriegerifchen Stämme zu unterwerfen. Die reichen Provin⸗ 
zen von Yemen ſollen jetzt erobert werden; 20,000 Mann 
Truppen unter Achmed Paſcha, bisheriger Kriegsminiſtet 
und Neffe Mehemed Ali's, find bereits dorthin in Marſch 
Achmed Paſcha iſt Schon von Cahiro nach Oſchidda abgeteiſt, 
um daſelbſt das Haupt⸗Quartier zu bilden. f 


FFortſetzung im erſten Nachtrag.e ) 


ſtantine, fondern nur, um die Colonie zu beſuchen. 


habt, daß ſogleich gegen 1200 die Stadt verließen. 


Erſter Nachtrag zu Nr. 11 des 


— —-—-— 


Boten aus dem Rieſengebirge 1834. 
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Frankreich. 

Der Conlkre⸗Admiral Maſſieu de Clerval iſt nunmehr des 
ſinitiv zum Befehlshaber des franz. Geſchwaders in der Le⸗ 
vante ernannt worden, und wird in den erſten Tagen auf der 
Fregatte Didon von Toulon unter Segel gehen. Der Her⸗ 
zog v. Orleans wird ſich, wie aus Toulon gemeldet wird, im 
April oder Mai nach Algier einſchiffen, jedoch keinesweges 
zu dem Zweck einer kriegeriſchen Unternehmung nach Con⸗ 


wird übrigens 4000 Mann Verſtärkung aus Frankreich ers 


halten. i 


Die neuſten Lyoner Zeitungen melden die Wiederaufnahme 
der Arbeiten. Der Precurseur geſteht ein, daß die Arbei⸗ 
ter ohne Mittel waren, die Verrufserklaͤrung auch nur einen 
Monat lang in Kraft zu erhalten. Die Arbeiterverbindun⸗ 
gen find ihrer Auflöfung nahe, und ein großer Theil der Mu⸗ 
tuelliften iſt bereits aus dieſer Verbindung ausgetreten. Die 


=. Häupter diefer Geſellſchaft haben ſich mit der Vereins⸗Caſſe 
von 5000 Fr. aus dem Staube gemacht. Eine Verordnung 


der Stadtverwaltung uber die Fremden hat die Wirkung ges 
Etwa 
50 verdaͤchtige Perſonen, welche keine guͤltige Papiere hatten, 
wurden verhaftet. Von 6 Perſonen, welche am 17. Febr. 
verhaftet wurden, waren vier zu 8 Tage bis 8 Monat Gefaͤng⸗ 
niß verurtheilt worden. Am 23. Febr. trat das Geſetz gegen 
die Ausrufer fur Lyon in Kraft, und in der That ſah man 
an dieſem und an den beiden folgenden Tagen keinen Aus⸗ 
rufer der bekannten republikaniſchen Geſellſchaften mehr in 
den Straßen. — In Etienne iſt Alles ruhig; in Chalons 
hätte es Unordnungen geben koͤnnen, wenn die Behörden 
nicht die nöthigen Vorſichts⸗Maaßregeln genommen hätten. 
Nachſtehendes iſt die Proklamation, die der Polizei⸗Praͤ⸗ 
fekt von Paris unterm 25. Febr. während den Unruhen ers 
laſſen hat: ; A: i 
„Einwohner von Paris! Seit einigen Tagen haben die 


unverdeſſerlichen Feinde der öffentlichen Ruhe und der Geſetze 


es abermals verſucht, Störungen in der Hauptſtadt zu erres 
gen; tumultuariſche Zuſammenlaͤufe, beſtehend aus dem 
Verächtlichſten, was Paris in ſich faßt, haben in mehreren 
Stadtvierteln durch aufruͤhretiſches Geſchrei und gewaltthä- 
tige Handlungen die Ruhe geſtoͤrt. Wollte man dieſe gegen 
unſete Jaſtitutionen gerichteten niedrigen Umteiebe nicht mit 


der ganzen Strenge der Geſetze beſtrafen, fo würden fie zu⸗ 


letzt die friedliche Entwicklung der Wohlfahrt, des Handels 


und Gewerbfleißes hemmen, und eine zahlreiche Klaſſe von 
Arbeitern, die in jeder Hinſicht den Schutz der Behoͤrde vers 


dienen, ins Elend ſtürzen. Schon hat die Verwaltung, die 


üͤder die Ruhe der Bürger zu wachen hat, einige der Anſtif⸗ 


ter dieſes Unfugs verhaften und den Gerichten uͤberliefern 
laſſen, und kein Einziger der Ruheſtoͤrer würde entkommen 
ſeyn, wenn nicht eine Menge unſchuldiger, aber unvorſich⸗ 
tiger Perſonen, blos von der Neugier getrieben, jene Volks⸗ 


Algier 


haufen vergrößerten. Dies hat oft zur Folge, daß die Schul⸗ 
digen ſich unter die Menge, die ſie ſolchergeſtalt ohne ihr 
Wiſſen befhügt, miſchen, hier ungeſtraft neue Vergehen 
veruͤben, und fi ſodann durch die Flucht retten. Um der 
Ruhe Eurer Familien, um des allgemeinen Beſten Willen, 
beſchwoͤre ich Euch daher, Einwohner von Paris, Euch von 
allen Punkten, wo ſich Volks- Aufläufe bilden, entfernt zu 
halten; ſich ſelbſt uͤberlaſſen, werden die Feinde der Ordnung 
ſich der ihrer harrenden Zuͤchtigung nicht entziehen konnen. 
Wir wollen es nicht dulden, daß eine Handvoll Herumtrei⸗ 
ber die beklagenswerthen Auftritte erneuere, wodurch die 
Hauptſtadt ſchon waͤhrend der erſten zwei Jahre nach unſerer 
letzten Revolution nur allzu oft betruͤbt worden iſt. Laßt 
uns vielmehr dafür ſorgen, daß die Ruhe jeder einzelnen Fa⸗ 
milie geſichert werde, und daß jeder gute Buͤrger, jeder ehr⸗ 
liche Arbeiter im Stande ſey, unbekuͤmmert um den naͤchſten 
Tag, feinen nützlichen Gefchäften nachzugehen. Sollten 
jedoch dieſe meine Ermahnungen kein Gehör finden, ſollten 
friedfertige Bürger ſich auch ferner noch unter die Ruheſtoͤrer 
miſchen, fo würden fie ſich ſelbſt die Folgen beizumeſſen ha⸗ 
ben, die aus ihrer Gegenwart am Orte des Unfugs fuͤr ſie 
entſtehen koͤnnten. Die Unruheſtifter haben in dieſen letzten 
Tagen geſehen, wie alle ihre Anſtrengungen an der Feſtig⸗ 
keit der bewaffneten Macht geſcheitert ſind. Sollten ſie es 
wagen, ihre Verſuche zu erneuern, ſo moͤgen ſie wiſſen, daß 
die Behoͤrde entſchloſſen iſt, ihre Energie zu verdoppeln, um 
die ihr auferlegte Pflicht, die Ruhe der Hauptſtadt zu ſichern, 
gebührend zu erfüllen, (gez.) Gisquet.“ 

Der Miniſter des Innern hat an die Behörden der 16. 
Militair⸗Diviſion ein Nundſchreiben erlaffen und ihnen darin 
angezeigt, daß 300 Polen, die aus dem Depot zu Southamp⸗ 
ton entwichen, die Abſicht haͤtten, in Boulogne, Calais oder 
Duͤnkiechen zu landen, und befohlen, dieſe Polen erforderli⸗ 
chen Falls mit Gewalt zurückzuweiſen. 

Mers el Kebir bei Oran, vom 7. Februar. Abdel 
Kader, das Oberhaupt des beträchtlichften Stammes dieſer 
Provinz, hat ſich dem General Desmichel unterworfen; 
die Gefangenen, die er in feiner Gewalt hatte, find uns wie⸗ 
dergegeben, und ein Theil derſelben iſt zur Dispoſition die⸗ 
ſes Generals geſtellt worden. Zu groͤßerer Sicherheit ſoll ein 
Tribus, der 2000 Pferde ſtark iſt, unter den Mauern von 


Oran kampiren. Man weiß zwar nicht, bis zu welchem 


Grade die Araber ihre Verſprechungen halten werden, einſt⸗ 
weilen aber ſind unſere Maͤrkte im Ueberfluß mit Getreide 
und Vieh verſehen. Die Polniſchen Offiziere werden von 
den Einwohnern hier ſehr gut empfangen; künftigen Sonne 
abend ſoll ein zweites politiſches Gaſtmahl zu Gunſten der⸗ 
ſelben ſtattfinden. Sie find übrigens hier folgendermaßen 
beſoldet: Ein Offizier der hoͤhern Grade erhält 2 Fr., einer 
der Subalternen 1 Fr. 50 Cent. den Tag. Außerdem woh⸗ 
nen alle auf Koſten der Kolonie frei. : 

In einem Privatſchreiben aus Algier vom 14. v. M. 


wirb unter Anderm Folgendes gemeldet: „Der Bay von Cor 
ſtantine trifft Vorbereitungen zu einem Streif⸗ und Raub⸗ 
zug mit feinen ſaͤmmtlichen Truppen, ähnlich dem, welchen 
ee im vor. Jahre unternahm: die Araber in unſerer Nach⸗ 
barſchaft ſehen daher der Ankunft franz. Truppen mit Unge⸗ 
duld entgegen. Mehrere Araber-Häuptlinge von der Ebene 
von Metidſcha und Belida ſind hier angekommen, um ſich 
zu Überzeugen, ob wir wirklich Belida beſetzen werden, was 
fie ſehr zu wünſchen ſcheinen. In der Ebene haben wir wer 
niger Feinde als in den Gebirgen. Die Araber von Bar⸗ 
dadi und Saieh, Stamme, die etwa einen 36ſtuͤndigen Marſch 
weſtwarts von Algier entfernt find, haben vor Kurzem einen 
blutigen und auf beiden Seiten mit großem Verluſt gepaar⸗ 
ten Kampf mit den Kabailen von Soubih und Beni Urak 
zu beſtehen gehabt. Abdul Kader, ein Groß⸗Marabout bei 
den Arabern, iſt mit beträchtlichen Streitkraͤften auf Milana, 
10 — 15 Meilen ſuͤdoͤſtlich von Algier, marſchirt, und man 
glaubt, er werde von dort nach Metidſcha aufbtechen, um 
die Franzoſen anzugreifen. Dieſes krlegeriſche Feuer iſt durch 
den Ramazan entzuͤndet worden, da in dieſer Zeit der Reli⸗ 
gionseifer der Muſelmaͤnner ſtets neu entflammt zu werden 
pflegt, und dieſe ſich dann eidlich verpflichten, ihre Brüder in 
Algier zu befreien zu ſuchen. — Die Carnevals-⸗Feſtlichkeiten 
in Algier ſind nunmehr beendigt, und Franzoſen und Einge⸗ 
borne haben in der Fröhlichkeit mit einander gewetteifert. 
Die Straßen Algiers wimmelten von Masken und man 
glaubte ſich in eine Stadt des ſuͤdlichen Europas verſetzt.“ 

Der Marſchall Bourmont iſt aus Neapel zu Rom 
angekommen. 9 

Its tien. 

Angelo Bolonteri und Giuſeppe Borrel, beide Ausländer, 
welche zu der am 3. Febr. über les Echelles nach Savoyen 
eingedrungenen Bande gehörten und daſelbſt mit den Waf⸗ 
fen in der Hand gefangen wurden, find von dem Diviſions⸗ 
gericht von Chambery in der Sitzung vom 15. Febr. gerich⸗ 
tet und zur ſchimpflichen Todesſtrafe verurtheilt worden. Das 
Urtheil iſt den 17. Febr. vollzogen worden. 

Die Durchſuchungen der ſavoyiſchen Grenzdöͤrfer durch die 
ſardiniſchen Truppen ſind nicht ganz ohne Erfolg geweſen. 
In Callonges⸗ſous⸗Salève hat man einen gewiſſen Decurro, 
Vater von 5 Kindern, und in Annemaſſe einen Herrn Du⸗ 
pup, Vater von 2 Kindern, verhaftet. Viele andere Perſo⸗ 
nen find geflüchtet. Aus dem Innern des Landes erfährt 
man, daß auch in Turin und Chambery einige angeſehene 
Perſonen verhaftet worden ſind. — Der neapolitan. Schwei⸗ 
zer⸗General v. Courten, der bei einem Gelage den Carliſten 
ſpielte, hat die Entlaſſung erhalten. 

Nachrichten aus Palermo vom 1. Febr. enthalten die 
Kunde von der Einbringung von 7 Räubern, welche am 26. 
Januar mit großer Verwegenheit einen großen Diebſtahl zu 
Quattrochi ausgefuhrt hatten. Auch in Sicilien hat man 
einen Winter gehabt, der einem Frühling glich. Nach einer 
langen Reihe ſchöͤner heiterer Tage hatte man am 30. Jan. 
zum erſten Male eine unfreundliche Witterung mit Regen. 

Am 14. Febr. Mittags hat man in Genua 2 ſtatke Erd» 


leichtes Erdbeben verſpuͤrt, das feine Richtung Sid: th 
Weſt nach Nord⸗Nord⸗Oſt nahm und etwa 10 bis 12 
kunden dauerte. 1 

Der Defuv iſt noch immer in Thaͤtigkeit. Die letzthin 
ousgeworfenen Materieen haben kleine Bruͤcken gebildet, uns 


ter denen die flüffige Lava, wie in einen Waſſerfall hin abſtürzt, 


was einen intereſſanten Anblick gewährt. Die Lava fließt 
in die Ebene delle Gineſtre. In der Nacht vom 7. wurde 
die Umgegend des Veſuvs durch einen ſtarken Erdſtoß er⸗ 


S p 


ſchuͤttert. 


anien. 


Die letzten Briefe aus Madrid berichten, daß die Todes⸗ 


ſtrafe, welche gegen die 73 k. Freiwilligen ausgeſprochen 
worden war, dahin abgeändert worden iſt, „ß dieſe nach den 
Philippinen geſchickt werden follen. — Der Vice⸗Koͤnig von 
Navarra hat eine Verordnung erlaſſen, der zufolge einem 
jeden Familienvater, der ſeine Soͤhne, die den Inſurgenten 
ſich angeſchloſſen haben, nicht anhaͤlt, und wirklich vergn⸗ 
laßt, binnen acht Tagen die Waffen niederzulegen, Habe 
und Gut confiscirt werden ſoll. 

Wie aus Baponne, vom 21. Febr., gemeldet wird, hal⸗ 
5 die Carliſten die Hauptpoſitionen an der Grenze, nament⸗ 
ich den Engpaß von Salinas beſetzt, und laſſen keine Des 
peſchen mehr dutch. Es wird auch hinzugeſetzt, daß, da die 
baskiſchen Provinzen durch Einführung des conſtitutionellen 
Syſtems ohne Zweifel ihre Privilegien einbüßen werden, der 
groͤßte Theil der Bewohner hauptſaͤchlich aus dieſem Grunde 
der Sache des Don Carlos eifrig zugethan iſt. Daher wer⸗ 
den denn auch diejenigen, welche fuͤr dieſe Sache die Waffen 
ergriffen haben, von ihren Landsleuten mit allen Beduͤcfniſ⸗ 
ſen reichlich verſehen; und es iſt itzt dort der Stand der Dinge 
gerade ſo wie zur Zeit des Krieges gegen Napoleon in den 
Jahren 1808 — 1813. f 

In Granada herrſchte die Cholera, ſo daß die dortigen Be⸗ 


hoͤrden es fuͤr rathſam erachtet hatten, die Stadt zu verlaſſen. 


Nach einem Schreiben aus Bilbao, vom 16. Febr., wur⸗ 
den in Vitoria an dem genannten und den folgenden Tagen 
8000 M. Truppen der Koͤnigin aus Granada, Sevilla und 
Corunna, fo wie auch der zum Oberbefehlshaber dieſer Trup⸗ 


pen beſtimmte Gen. Valdez erwartet, um gegen die Inſur⸗ 


genten zu kaͤmpfen. Die Letzteren haden in mehreren klei⸗ 
nern navareſiſchen Städten junge Leute zum Kriegsdienſt 
ausgehoben. ö 

Unter den in 
kehrten befinden ſich auch die Generale Valdez und Quiroga. 
Mina iſt noch von der Amneſtie ausgeſchloſſen. 

N Portugal, 

Zwiſchen dem General Saldanha und dem Kriegsminiſtet 
Freire war ein Zwieſpalt ausgebrochen, weil der Letztere dem 
Erfteren nach dem ſiegreichen Treffen bei Leiria Befehl er⸗ 
theilt hatte, auf Coimbra vorzurücken. Als der General die 


Folge der Amneſtie nach Spanien Zurlckge⸗ 


Hinderniſſe auseinanderſetzte, welche einer ſolchen Bewegung 


im Wege ſtaͤnden, beorderte der Kriegsminiſter ihn ſogleich 


nach Liſſabon. Kaum hatte der General dieſen Befehl er 


big verk. An tente Tage wurbe in Boldana W 
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halten, ats er an den Herzog don Terceira schrieb, um die⸗ 
fen zu erſuchen, den Befehl ſeiner Diviffon zu übernehmen; 
der Herzog aber ſchickte ſogleich einen Adſutanten nach Liſſa⸗ 


bon, um dem Kaifer die Gefahr vorzuſtellen, die Saldan⸗ 


ha's Abdankung unter den Truppen nach ſich zieden würde, 
Die Sache war kaum unter den Truppen ruchbar geworden, 
als ſich das geſammte höhere Ofſizier⸗Corps zum General 
Saldanha begab, um ihm dringend die Nothwendigkeit ſei⸗ 
ner Beibehaltung des Commando's vorzuſtellen; ja man 
drohte ihm, ihn widrigenfalls in Verhaft zu nehmen, und 
zwei Grenadier⸗Compagnien nach Liſſabon zu ſchicken, um 
dem Ktiegsminiſter den Garaus zu machen. In einem amt⸗ 
lichen Schreiben des Kriegsminiſtets an den General, giebt 
der Erſtere zu verſtehen, daß der Kaifer ſelbſt feine Adſetzung 
gewünſcht habe. Indeſſen ſcheint die Sache wieder ausge⸗ 
glichen worden zu ſeyn. Der Kaiſer hat dem Herzog v. Ter⸗ 
ceira wieder ein Commando über 5000 Mann, den rechten 


Flügel des pedroiſtiſchen Heeres, Übertragen, den linken Fluͤ⸗ 


* 


gel commandirt der Gen. Saldanha, welcher das Großkreuz 
des Chriſtus⸗Ordens erhalten hat, und der Gen. Stubbs das 
Centtum. Man erwartet einen gemeinſchaftlichen Angriff 
auf Santarem, wo, nach Ausſage von Reifenden, kaͤglich 
an 100 Menſchen am Typhus ſterben ſollen. D. Pedro 


kehrte aber unpäßlich zurück. Der Admiral Napier begab, 


ſich am 11. Febr. ins Hauptquartier, dem Vernehmen nach, 
um die Ueberſchiffung von 2500 Mann auf die Südfeite des 
Tajo zu bewerkſtelligen. Er ſoll ſeitdem Salvaterrs biſetzt 
haben. Die Migueliſten unter Gen. Lemos haben Alden 
Gallega, Alcohete, und mehrere andere Plaͤtze wieder geräumt 
und ſich in der Nacht vom 13. auf den 14. Febr. nach San⸗ 
tarem zurückgezogen. An dem erſtgenannten Orte ſollen fie 
die ärgſten Gewaitthaten verübt, dem Juiz de Fora Ohren 
und Arme abgeſchnitten, ihm die Augen ausgeſtochen und 
ihn zuletzt getödtet haben. f 

Der brit. Geſandte Lord Howard de Walden und der fran⸗ 
dſiſche Baron Mortier, waren in Liffabon eingetroffen. 

England 

Der birmaniſche Geſandte hatte vor feiner Abreiſe aus Cats 

eutta den Generel⸗Gouperneur erſucht, ihm ein großes birma⸗ 


niſches Goͤtzendild, das in feinem Veterlande fehr verehrt 


werde und das ſich, als Kriegsbeute, in dem Verſammlungs⸗ 
Zimmer der aſiatiſchen Geſellſchaft (in Calcutta) befaͤnde, wies 
detzugeben. Der General⸗Gouverneur hat dies bewilligt und 
der Geſandte iſt, mit dem unfoͤrmlichen Bilde, nach Ava 
wieder zurückgegangen. 9 

Der Nabob von Aude hat gegenwaͤrtig die Verwaltung 
des Landes ganz feinem Premierminiſter, dem Nabob Ruſchen 
ud Daulah, übergeben, um den Vergnügungen feines Se⸗ 
rails zu leben. Der Miniſter foll, als ein ehr kluger und 
umſichtiger Mann, das Land ſehr gut regieren. Luckt⸗Ne⸗ 
rain, ein gedorner Kaſchmirer, hat dem König von Aude 


eine perſiſche Ueberſetzung des engliſchen Exercir⸗Reglements 


überreicht und dafür ein Geſchenk von 500 Rupis erhalten. 
Türkei. 
Den neueſten Nachrichten aus Bagdad zufolge, hatte die 


\ 


Zu 


Lage der Dinge daſelbſt eine beffere Wendung genommen 
Bei einem Ausfalle, welchen der Statthalter der Pforte ge⸗ 
gen die Rebellen unternahm, war es ihm gelungen, dieſel⸗ 
ben zurüͤckzuſchlagen, fo daß die Belagerung der Stadt als 
aufgehoben betrachtet werden konnte. 

Aegypten. ; 

Aus Cairo berichtet man: „Mehmed Ali hat befchlcffen, 
nicht nur den ganzen Hedſchas, ſondern auch die reichen Pro⸗ 
vinzen von Yemen ſeinem Scepter zu unterwerfen; 20,000 
Mann, groͤßtentheils regelmaͤßige Truppen, find kurzlich 
dahin abgeſchickt worden. Achmed Paſcha, bisheriger 
Kriegsminiſter und Neffe Mehmed Ali's, hat den Ober⸗ 
Befehl über die ganze Armee erhalten, und iſt am 2. Febr 
von Cairo nach Suez abgereiſt, wo er ſich nach Dſchidda eine 
ſchiffen wird, um daſelbſt das Hauptquartier zu bilden. Ibra⸗ 
him Paſcha, Achmed Paſcha's Bruder iſt ſchon zum Gou⸗ 
verneur von Veen ernannt, und wird bald aus Syrien zus 
ruͤckkehren, um feinem Bruder zu folgen. Die Eroberung 
der Kuͤſten des rothen Meeres wird wohl keine große An⸗ 
ſtrengungen erfordern; ſchwerer möchte es werden, weit in 
das Innere zu dringen, und die dortigen kriegeriſchen Staͤmme 
zu unterwerfen. Bekanntlich iſt Yemen eines der reichſten 
Länder des Orients, daher auch deſſen Beſitz dem Paſcha von 
Aegypten die glaͤnzendſten Vortheile verſpricht. Mehemed 
Ali hätt ſich fortwährend zu Cairo auf; er bewohnt bald ſei⸗ 
nen Palaſt in Schubra, bald ſein Schloß in der Citadelle, 
und bald das feines, vor einem Jahre verſtorbenen, Eidams. 

Ein Schreiben aus Aleppo, vom 17. Dez., berichtet, daß 
dort eine Verſchwoͤrung gegen die Aegyptier entdeckt worden 
ſey, welche auch in Killis, Antap, Damaskus und im Ge⸗ 
birge Theilnehmer hatte. Ein Verſchworner hatte 8 Tage 
vor dem feſtgeſetzten Ausbruch der Empoͤrung, die mit einem 
Angriffe der Araber auf Damaskus beginnen ſollte, den gan⸗ 
zen Plan entdeckt. Einer der Verſchwornen, Kadi Achem, 
ift hingerichtet worden, 6 andere haben die aͤgypt. Behoͤrden 
auf die Galeeren geſchickt. Ibrahim Paſcha befand ſich, auf 
einer Rundreiſe durch die neuen aͤgypt. Provinzen, in Latakia. 

8 Vermiſchte Nachrichten. 

Am 26. Febr. ſtarb in München der Erfinder der Li⸗ 
thograpdie, Hr. Al. Senefelder, Inſpektor bei der 
k. Steuerkataſter⸗Commiſſion, im 63. Lebensjahre. 

Die Schulden des letzthin verſtorbenen oͤſterr. Standes: 
herrn, Fuͤrſt n Eſterhazy, ſollen ſich auf 20 Mill. G. belau⸗ 
fen. Die Einkünfte der Güter dieſer Familie betragen un⸗ 
gefaͤhr 1 M. 800,000 G. Der 

— 
Z. h. Q. 20. III. 4. Rec. N. u. T. c 
5 Hirſchberg, den 11. März 1834. 


Seit geſtern Abend herrſchte bei uns ein ſchrecklicher Sturm 
mit untermiſchtem Hagelwetter. Heute früh um ½ 4 Uhr, 
als er mit furchtbarer Much hauſte, hörte man plotzlich einen 
ſtarken Donnerſchlag, und der damit verbundene Blitzſtrahl 
erhellte die Nacht. Viele Perſonen glaubten, es ſey, weil 
es den Abend vother ſchon Wetter geleuchtet hatte, ein mit 
dem Sturme verbundenes Gewitter geweſen, welches das 


* 


Grauen der Nacht erhöhte; allein nach Ausſage mehrerer 
Perſonen, die ſich auf der Straße befanden, iſt zs eine glanz⸗ 
volle Feuerkugel geweſen, welche mit heftigem Donnerſchlage 
zerſprang, und in der Umgegend unſerer Stadt (Nordoͤſtlich) 
niedergefallen zu ſeyn ſcheint. 


Ihrer 
am 1. Marz d. J. verewigten einzigen Schweſter 
5 der Frau 
Johanna Eleonora verw. Langer, 
von der Unterzeichneten geweiht. 


Schweſterliebe, die wir uns gegeben, 
Uns fo lange aͤcht und treu bewahrt, 
Luſt und Gluͤck uns innig zu verweben, 
Selige! Sie hat Genuß und Leben 
Bis zu Deinem Grabe uns gepaart. 


Rinnen mögen meine Abſchiedszaͤhren 

Dir, Entnommne, darum bang und heiß: 
Hoffnung mir, Dir ewig Gluck zu naͤhren, 

Wußte Dir der Himmel zu gewaͤhren 

Ihn, den Frieden, den die Welt nicht weiß, 
Mag Dein Name ſpaͤt am Leichenſteine, 

Mag er auch in meiner Bruſt nur ſtehn, 
Wohl uns Beiden! Einſt ja werd' ich Deine 
Leidensmüden ſchlummernden Gebeine 

Im Verklaͤrungslichte wiederſehn. 


Heriſchdorf den 9. März 1834. 


Johanna Beata verehl. Käfe, geb. 
Weichenhahn. 


Denkmal trauernder Liebe, 
in tiefer Wehmuth niedergelegt auf den Grabes huͤgel 

meines unvergeßlichen guten Ehegatten, 

des 
am 24. Februar d. J. Abends in der 10ten Stunde, 
in feinem 51ſten Lebensjahre felig entſchlafenen 
N Schuhmachermeiſter 
Johann Peter Haack 
in Warmbrunn. 


Schon ſchläfſt Du nun in ſanftem Schlummer, 
Du, deſſen Herz voll Liebe ſchlug! 
Doch ach! mich beugt ein ſchwerer Kummer, 
Seitdem man Dich zum Grabe trug! 
Ein ſchwer Geſchick hat mich getroffen, 
Und mein fo früh verwaiſtes Kind! — 
Verwelkt iſt nun mein frohes Hoffen, 
Da beide wir verlaſſen ſind! — 


Voll Wehmuth blick' auf's Grab ich nieder, 
Denn ach! dort ruht mein treuſter Freund? 
Hienieden find' ich ihn nicht wieder, 

Um den mein ganzes Herze weint. 

Laß Deinen Geiſt mich fanft umwehen, 
Entſchlafnet! bis es Gott gefallt, 

Daß wir uns ewig wiederſehen, 
In jener ſel'gen beſſern Welt. 

Warmbrunn den 10. März 1834. 

Erneſtine Haack, geb. John, als 
trauernde Wittwe. 


Zum dankbaren Andenken 
des 7 
am 18. Febr. fruͤh / auf 1 Uhr, an Leberentzuͤndung 
in dem Alter von 64 Jahren 2 Monat und 1 Tag 
g verſtorbenen a 
Herrn Johann Georg Priefe, 
geweſenen Stellbeſitzers in Seifenau bei Goldberg, 
liebevoll gewidmet von 
Johanne Eleonore, hinterl. Wittwe des Groß⸗ 
ſchaͤfer Prieſe, in Lomnitz, als Schwägerin, 
und deren Kindern: 
Franz Karl Prieſe, Herrſchaftl, Großſchäͤfer 
in Rohrlach. 
Johanne Eleonore, verehel. Muüllermeiſter 
Schröter, in Lomnitz. e ar 
Johanne Beate, verehel, Ende, in Glausnig, 
Charlotte Erneſtine, verehel. Hentſchel in 
Erdmannsdorf. 


Nach wenig Leidensſtunden 

War ſchnell der Geiſt entſchwunden, 
Des Freundes, der im Leben, 

Uns manchen Troſt gegeben. 


Ja, auch bei Deinem Scheiden, 
Vergaßt Du Deine Leiden, 

Und dachteſt unſter wieder, 

Drum Dank Dir, Edler, Biedrer! 


Schlaf ſanft, ruh' wohl im Frieden, 
Wir wollen ſtets bienieden, 

Dir warmen Dank nur weihen 
Uns Deiner Liebe freuen. 


Dort, in dem Land' der Frommen, 
Wohin Du aufgenommen, 

Mög’ er, der Herr der Welten, 
Dir alle Treu' vergelten. 


Lomnitz den 10. März 1834, 


ſtatt des vergänglichen Kranzes, mit dem himmlifhen Ster⸗ 
nen- Diadem zu belohnen, und fie in fein Vaterhaus aufzu⸗ 


Tröſtlicher Zuruf 
ö ER 
die trauernden Eltern, 
den Herrn . 
Johann Ehrenfried Girbig und deſſen Ehefrau 
in Friedersdorf a/ Q., 
welche ihre einzige geliebte Tochter 


Jungfrau Henriette Johanne 


am 28. Februar durch den Tod verloren, 
von einer innigſt theilnehmenden Familie. 


Theuerſte, tief betrubte Freunde! ach! wie ſchwer verwun⸗ 
det, einſam und verlaſſen ſeyd Ihr durch den unvermuthe⸗ 
ten, frühen Hintritt Eurer einzigen noch vor kurzem bluͤhen⸗ 
den Tochter, die Stuͤtze und der Troſt Eures herannahenden 
Alters! Durch Eure chriſtliche Erziehung war Eure Tochter 
zur tugendhaften, fittfamen und blühenden Jungfrau heran⸗ 
gereift, ihr kindlicher Gehorſam, ihre dankbare Liede, ihre 
ſtille haͤusliche Thätigkeit, ihr frammes Gemüth verfüßten 
Euch die Beſchwerden des Lebens und erfüllten Eure Herzen 
mit den ſchoͤnſten Hoffnungen; auch Dir, ehrwuͤrdiger 
Greis von mehr als 80 Jahren, deſſen Herze an der lieben 
Enkelin mit ganz vaͤterlicher Liebe hing, war die Entſchlaf⸗ne 
ein theures von Gott geſchenktes Kleinod, eine friſche Roſe 
in Deinem Spaͤtherbſt. 

Aber auch wir — obgleich entfernt — fühlen nicht mins 
der den tiefen Schmerz der gebeugten Eltern uber den Vers 
luſt ihres lieben Kindes; mehrere Jahre hindurch, die wir in 
nachbarſchaftlichen traulichen Verhaͤltniſſen durchlebt haben, 


war die Entſchlafene der Liebling unſerer Familie, ihre Liebe 
gegen uns hat ſelbſt die Entfernung nicht auflöfen koͤnnen. 


Fließet dann, Thränen der Wehmuth! die Entſchlafene 
iſt der Thraͤnen werth, fie hot in ihrem Leben nie, ſondern 
nur einzig durch ihren Tod betrübt. — Ihre Sitiſamkeit 
und ſtille Tugend haͤtte fie berechtigt, als Braut den Myr⸗ 
then⸗Kranz geſchmüͤckt zu winden; aber der Allweiſe hatte in 
ſeinem unerforſchlichen Rathe beſchloſſen, die nun Verklaͤrte 


nehmen, wo fie unſerer harrt, um uns, wenn wir unfern 
Pilgerſtab früß oder ſpaͤt niederlegen, mit Entzücken, Vater, 


Mutter, Großvater, Freund und Freundin zu umarmen, wo 


unſere ſelige Wiedervereinigung durch keine Trennung mehr 
unterbrochen, durch kein Erdenleid getrübt, ſondern in im⸗ 
mer wachſender Vollkommenheit unendlich fortdauern wird. 


— D wonnevolle Hoffnung! trockne die Thraͤnen der lirbene 
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den Eltern und aufrichtigſt theilnehmender Freunde, denn 
wir werden einſt mit unausſprechlichen Freuden erndten! 
Selig ſeyd ihr, die im Herrn entſchliefen, 
Setig, Freundin! biſt auch Dul 
Eugel reichten Dir den Kranz und riefen: 
Geh, zur ſtillen ſanften Ruß 


Todesfall⸗Anzeigen. 

Heute früh um tel auf 1 Uhr endete an Alters⸗ 
ſchwaͤche ſein thaͤtiges Leben, unſer innigſt geliebter 
Vater und Schwiegervater, der Bürger und Kaufm. 
Carl Friedrich Endell in Landeshut, in dem eh⸗ 
renvollen Alter von 78 Jahren und 11 Monaten. 

Indem wir unſern geehrten Freunden und Befanns 
ten dieſe Anzeige widmen, bitten wir zugleich um ſtille 
Theilnahme. 3 

Heriſchdorf und Landeshut den 10. März 1834. 

Carl Heinrich Endell, 18 
Henr. Caroline Hartmann, geb. „. 
11 Kinder. 


Endell, 
Chriſtiane Henriette Endell, geb. Seibt 
5 als RAN ; 
Chriſtian Gottl. Hartmann, als Schwie⸗ 
gerſohn. 


Am 2. d. M. früh 4 Uhr entſchlief fanft und felig im 


Herrn zu Goͤrtelsdorf bei Gruͤßau, bei ihrem Schwie⸗ 
gerſohne, dem daſigen Erb» Scholtiſei⸗Beſitzer und 
Brauermeiſter Herr Martiny nach mehrmonatlicher 
ſchmerzlicher Krankheit, an Leberverhaͤrtung, die Frau 
Anna Rofina geb. Scharffenberg, verwittwet 
geweſene Weinhold, verehelichte Naͤrger, geweſene 
Vorwerksbeſitzerin zu Schmiedeberg, in einem Alter 
von 73 Jahren. b ; 

Sanfte Ruhe, ewiger Friede ihrer Aſche! Theilneh⸗ 
menden Freunden, Verwandten und Bekannten in der 
Naͤhe und Ferne widmet dieſe Nachricht 

der trauernde Gatte, fämmtliche 
Tochter, Schwiegerſoͤhne und 
Enkel der Vollendeten. 


Mit tiefbetrüͤbtem Herzen zeigen wir das heute Nachmittag 
um z Uhr erfolgte Dahinſcheiden unſers geliebten Soͤhnchens 
Ferdinand Robert Herrmann, in einem Alter von 
beinah 2½ Jahren, Verwandten und Freunden ergebenſt an. 

Der Rentmeiſter Hinke und Frau, 
als trauernde Eltern. 

Hermsdorf u. Kynaſt, den 11. Maͤrz 1834. 


Am 1. März früh / auf 4 Uhr verſchied nach vielen Lei⸗ 
den, an Huſten und Zahnfieber, unſer einziger Sohn, (ſchon 
als fuͤnftes Kind) Ernſt Gottlieb, alt 1 Jahr 2 Mo⸗ 
nate 23 Tage und 21 Stunden. Theilnehmenden Freun⸗ 
den zeigen wir dies tiefbetruͤbt an. 5 > 


Dir fließen Schmerzes - Xhränen; 

Schlaf ſanft, geliebtes Kind! 

Einſt ſtillt ſich unſer Sehnen, 

Wenn wir verklaͤret ſind. f 


Boͤttchermeiſter Näffer, nebft grau, 


in Wiefenthal, 


* 


Se ‚siehe Rahriätem | 7 


Ge u t. 
Goldberg. D. 3 Nin er nf 0 Gottlieb 
Hipper, mit Frau * aria Meſna Scharf. . 


Geboren. 

Hir ſchberg. D. 22. Febr. 

Carl Wilhelm. — D. 23. Frau Drechsler Biener, eine T., Ma: 
rie Antonie Franziska Walpurgis. 

5 ut. D. 10. März. Ftau Hufſchmiedmſtr. Krincke, 


. x 27. Febr. Frau Schullehrer Knorr, eine T. 
Bolkenhain. D. 20. Febr. Frau Steuer⸗Einnehmer Kiſte⸗ 
macher, eine T. 
Nieder: Würgsdorf. D. 1. März. Frau Wechſelhaͤusler 
Aged eln der. D. 3, I f 
jeder - Wolmsdor 3. Marz. Frau Auen 
Flegel, einen todten Sohn. e 
ief au. D. 3. März. * Hoſegaͤrtner Raupach, eine T. 
ir; der⸗Wuͤrgsdorf. D. 3. März. Frau Freihaͤusler Pilz, 


e T. 
; KIN, Waltersdorf. D. 3 Frau Inwohner Haͤnſch, 
inen S 
Sber⸗ Wolmsdorf. D. 7. Marz. Frau Freihausler und 
> ne Rudolph, einen S. *. Bean da = 
Arnsdorf. D. 25, Febr. Fran Meber Deweth, einen S., 
mn Herrmann Theodor, 
Könam. D. 2. März. Frau Schloſſermeiſter Heiter, eine T., 
Careling Auguſte.“ 
Alt⸗ Schönau. D. 18. Febr. Fun Breibanergutäheiger Bar, 
eine T., Johanne De re Henriette 
1 Febr. Frau Tuchfabrikant 8 eine 
D. 13. Frau Wiſdlergeſeh Beer, eine T. — 19. 
Frau Fleiſchhauerzeſel Kleemann, einen & Fr Frau 
Weißgerber meta einen S. — In der Olgeran: D. 15. 


Frau Schuhmacher Juͤttner, ein en S. 
3 Wieſa bel Gheifienberg. D. 28. Febr. Frau Paftor 
M. Weißig, eine T., Agnes Hedewig. 
Greiffenberg. D. 4. Marz. Frau Hutmacher Siwald, eine 
= Maria Henriette. — D. 8. Frau Kaufmann Kretſchmat jun., 


ar ededers D. 6. Maͤrz. Frau Gaſtwirth Richter, a 


N 8 


D. 4. Febr. Frau Uhrmacher Meereis, ein S., 
5 — Carl Anton. — l, 


„ 6. Frau Tiſchlermſtr. Roll, ein S., 
— D. 23. Frau Gerbermſtr. Fritſch, einen 


6, Bra aba dar 

ranz Nober 

"aan D. 4. 5 Tem 1 4 rend einen S. 
mmelwitz. D. 1. Schneider Heinze, eine T. 

Poiſchwitz. D. 1. März. 1. Fran Freihaͤusl. n. Topfhaͤndler 


Kloſe, eine T. 
5 = 0 "de n. 

Hirſchber 4. Marz. r Shriftion 
Friedrich Dabee 4 5 J. — Marie Luiſe. Tochter dez 2 
Sc ſtrs. Sade, h 41 W. — D. 10. Der Bleichmſtr. Johann 

ee „02 J. 6 W. 

oͤnau. 1. Marz. Joh. George Friedrich, ande 
em des Sab e Enkelmann zu Alt⸗Schoͤnau, 2 J. 
10 M. 21 T. — re Friederike Theodore geb. Nenner, 
Bat: ee des St, 1 4 Sommer in Hainau, 78 J. 


3. Fran Maria Roſing geb. Giller aus dd⸗ 

Wade el Witte Jung dete g anne in Alt⸗Schoͤnau, 

66 J. 2 M. — Frau Anna Roſina geb. Neumann in Ober⸗Röͤ⸗ 

vers dorf, hinterl. Wittwe des geweſ. Haͤuslers Frenzel in Nieder⸗ 
Faltenhain, 70 J. 2 M. 

. Dan 37. Febr. . 


Hu Steinmezer Welt, einen S., 


— * 


och. — Den, Da aged 
770 e N zu Ne ta 
27.8 Lore San „ Stieberte, Swan nas. 
N e dernen Herrn M — 0.4 4. Matz. 
Die Ehefrau des Sa uhmachers 7 rote Amalie Do⸗ 
Tale ac. Cadet, 573, 7-10, — => 10, Der Kaufmann 
Herr ir Friedrich Endell, 78 J. 11 
Goldberg. D. 27, Een. 7 ef ing, geb. „Char, Ehefran 
des Ehuhmachers Meffert, 57 J. 3 M. wen, 5 T. — D. 28. 
2. Tuchmacher: HR Jobe liane School, geb. Scharf, 
79 J. 6 M. 2. Marz. Eruſt Gottlieb Vertmaun, SR 
des Tuchmachers Diöſcer, 3 M. 14 T. Zu MWolfedorf: 
D. 4. Der AN iser Joh. se Kuͤhn, 63 J. 4 M. 3 T. 
Ae iR, Bete. Mathilde, Tochter des Gerber⸗ 
Din Knobloch, D. 16. Vexwittw. Frau Horndrechs⸗ 
lermſtr. Barbara Men g 1 J. — D. 20. Maria Franziska 
Agnes, Tochter des gender Anton Lange, 11 
Jaller. 2 155 ie Karl Guſtay, ohn! des Kutſchers 
Gollner, 1 J. 10 M. — D, 28. Marie Eleonore, geb. Raupach, 
Ehefrau des nwohners Thiel, 67 J. 2M. 15 T. — D. 3. Marz. 
7 oh. Eleonore ang, geb. Ruffert, 60 J. 11 M. 
oiſch witz. 
der, 69 J. 2 8 van Karoline, aͤlteſte 1 1 
ter des Schneidermſirs. Krebs, 1 J om, 28 T 2,2 
Der Freibauergutsbeſitzer Mielchen, 879. 5 M. 24 T. — D. 25 
Er 32 — 2 8 ige Tochter des Schaͤſerknechts Werner, 
5 M. 1 Marz. N Caroline, einzige Tochter 
des Suhler 5 8 M. 9 
Bolkenhain. D. 2. März. 555 Couard Mobert, Sohn 
des e 5 5 ER 
der⸗Wolmsdor Naͤrz. Joh. Go 
des Freigaͤrtners Thamm, 9 r 30 3 
Schwein baus. D. % Vz, Die verwittw. Frau Gerichte: 
Kretſcham a aan Anna Roſina Häuſch, geb. Mels, 5⁴ J. 


— 


1 M. 17 
IE 38 eee 
Grin Se 81. 4. 3 eine den 


Bu Goldberg, d. 3. Min: Der Tuchmacher Daniel Gott⸗ 
lieb Kater, 94 J. ven 2 
Zu Löwenberg, d 19. en: Der Schneidermeiſter Johann 
Gad Kriegel, 91 J. 10 M. 
u Nieder ⸗Göriſſeiffen, d. 3. März: Der Vauerguts⸗ 
beſitzer Joſeph W 80 J. 4 M. 
u Wieſenthal, d. 27. Pr aaa y 
Dina ing Schnabel, 80 9. am 


Die verwittw. Fran Marin 


Br vr ch a d 
Den 8. Marz Abende balbs Uhr, * in Lasnig (wilden 
Goldberg und Jauer) die Zobel'ſche Gärkuerftelle völlig ab; das 
euer kam in dem Ban gehörigen Ansgedingehaufe heraus, und 
"2 * Veranlaſſung unbekannt. 
7. Marz, Nachmittags, ſind zu Neumarkt, in der Lieg⸗ 
g 23 Hänſer abgebrannt. 

„Abends halb 8 Uhr, iſt in Semmelwitz 
. 
verzehrt, da ohngebaͤu elben jed vu f 

Nute 50 9. Maͤrz, Abends 9 Uhr, draunte die Scholze ſche 


e Nr. 35 zu Flinsberg nieder; eine Kalbe und 
ſammtliches Hausgeraͤthe verbrannte. Nur Weniges ward gerettet. 


. ˙ A ee 
Amtliche und Privat- Anzeigen... 


Edictal⸗Citation. Nachdem über die Vertaffenhaft 
des am 5. Julius 1833 veiſtorbenen Rectot und Mittos s- 


1 


D. 19. Febr. Der Freibanergutsbefiger Schnei⸗ 


prediger Cart Ludwig Jachmann bierſelbſt, welche 
nach dem Inventarſo in 233 Reber. 22 gr, 6 Pf. Activis 


und 521 Niblr. 6 Sgr. 8 Pf. Paſſivis beſteht, auf den An⸗ 


trag des Vorwundes der Jachmann' ſchen Minorennen, 


Kaufmannes Herrn E. Leuſchner, als Beneficialerben, die 


‚ Eröffnung des erbſchaftlichen Liquidationsprozeſſes heut ders 


fügt und ein Termin zur Anbringung und Beſcheinigung 
ſämmtlicher Forderungen an die Maſſe auf 
den 28. Mai d J., Vormittags um 10 Uhr, 
im hieſigen Gerichtslocale anberaumt worden, ſo werden 
bierzu ſaͤmmtliche Glaͤubicer des Rector Jachmann mit det 
Warnung vorgeladen, daß die Ausbleiben den aller ihrer etwa⸗ 
nigen Vorrechte verluſtig erklart und mit ihren Forderungen 
nur an dasjenige, was nach Befriedigung der ſich meldenden 
Ereditoren von der Muffe noch uͤbrig bleiben möchte, verwies 
fen werden follen. 

Waldenburg, den 8. März 1834. 
Im Auftrage Eines Königl, Oberlandes⸗Gerichts zu Breslau. 
Das Königl. Gericht der Städte Waldenburg 

und Gottesberg. 


Auction. Die zum Nachlaß des verſtorbenen Rec⸗ 
tor Herrn Carl Ludwig Jachmann gehörigen Sa: 
chen, beſtehend in Betten, Kleidungsſtuͤcken, Meubles 
und Hausgeraͤthe, verſchiedenen werthvollen Kupfer⸗ 
ſtichen und Büchern, meiſt theologiſchen und philolo⸗ 
giſchen Inhalts, werden 

Freitag, den 4 April d. J., Vormittags 9 Uhr, 
in dem hieſigen Rectorhauſe oͤffentlich an den Meiſt⸗ 
bietenden, gegen Baarzahlung, verſteigert, wozu Kauf⸗ 
luſtige eingeladen werden. a 

Waldenburg, den 8. Maͤrz 1834. 
Das Königl. Gericht der Städte Walden 

burg und Gottesberg. 


Bekanntmachung. In Folge hohem Auftrage 
Eines Koͤniglichen Hochwohlldbl. Land» und Stadt- 
Gerich's vom 28. Febr. ©. wird zur n 
des Häusler Ehrenfried Schwarzerſchen Bauholze 
bierfeibft, ein anderweitiger Termin 
N auf den 15, d. Mts. N. M. 2 Uhr 
an Ort und Stelle von uns anberaumt, wozu wir 
Kaufluſtige hierdurch ergebenſt einladen. 

Grunau am 12. März 1834. 

5 5 Die Orts⸗Gerichte. 

Bekanntmachung. Die nahe bei Landeshut ſehr be⸗ 
quem gelegene Wagnerſche Bleiche allhier, iſt nach dem 
erfolgten Abſterben des Beſitzers baldigſt zu verpachten, oder 
auch, inſofern geſetzliche Umftände nicht eine Ausnahme mas 
chen, zu verkaufen. Pacht⸗ oder Kaufliebhaber koͤnnen das 
Nähere hierüber zu jeder Zeit bei dem Vormund, Muͤller⸗ 
meiſter Herrn Neumann hierſelbſt, oder bei den Unter⸗ 
Beichneten erfahren. Die Ortsgerichte. 


Mieder ⸗-Leppersdorf, den 3. März 1834. 


* 


Daokfagung. In anſerer Dankſagung in vor⸗ 
lepter Nummer dieſes Blattes, iſt unter den aufgeführe 
ten milden Gaben ad noch anzugeben uͤberſehen wor⸗ 
den: 1 Knabenhemde. 

Ferner ſind vom 25. Febr. bis heute wieder zu Unter⸗ 
ftärung hie ſiger Abgebrannten bei uns eingegangen, von 
einem großen Theile der Bauerſchaft, einigen Gärtnern, 
Schenken und Mühlen aus der loͤblichen Nachbars 
Gemeinde Boberroͤhrsdorf: f 

3 Sack und 1 Scheffel Roggen, 1 Sack Gerſte und 
1 Ntlr. 2 Sgr. 6 Pf. Geld. 

Für die hierdurch an den Tag gelegte chriſtliche Liebe 
und nachberliche Freundſchaft ſagen wir den reſp. Wohl⸗ 
thätern den auftichtigſten und innigſten Dank. 

Grunau am 12. März 1834. 

Die Orts ⸗Gerichte. 


Seerssssseessss esso eee 
Zu verpächten. Das Brau- und Brand⸗2 
Sweln⸗Urbar des Dominii Schwarzwaldau iſt durch 
den erfolgten Tod des derzeitigen Brauers mit 
2 Term. Johanni d. J. pachtlos geworden. Zu 
J Wieder-Berpachtung deſſelben iſt ein Termin auf 
den 3. April d. J. früh um 10 Uhr 
30 der Wohnung des landſchaftlichen Sequeſters 
zu Schwarzwaldau anberaumt, wozu Pachtluſtige 
Zund Cautionsfaͤbige eingeladen werden. 8 
Das Wirthſchafts⸗Amt. 


BGOSILIYGPOGD:ITIDIHSOTEEITHYIGSIEHE 


Nachricht für etwaige Theilhabende an der Braut⸗ 
Ausſtattungs-Kaſſe zu Landeshut. 


In Betreff der viel beſprochenen Angelegenheit der 
Braut⸗Ausſtattungs-Caſſe zu Landeshut, hat das 
Koͤnigl. Hochwohlloͤbliche Land- und Stadtgericht 
daſelbſt, folgende Bekanntmachung in dem daſigen 
Wochenblatte veröffentlicht: i 

Wegen der Verantwortlichkeit, welche die Stifter - 

der hier beſtandenen Braut-Ausſtattungs⸗Kaſſe 
durch deren unbefugte Errichtung und theilweiſe 
auch durch deren Verwaltung ſich zugezogen da⸗ 
ben, wird jetzt von dem daſigen Koͤnigl. Land⸗ 
und Stadt⸗Gericht die geſetzliche Unterſuchung 
eingeleitet, und die Intereſſenten der Kaffe wer: 
den einzeln, hier oder von ihren Gerichts-Be⸗ 
boͤrden, in Betreff der ihnen widerfahrenen 
Betheiligung, vernommen werden. Jeder Inter 
eſſent wird den Zeitpunkt ſeiner Abhoͤrung abzu⸗ 
warten haben. Landeshut, den 15. Febr. 1834. 


Anzeige. Unterzeichneter empfiehlt ſich hiermit ergebenſt 
mit ähtem Waſchblau und feinem Berliner Roth eigenen 
Fabrikation, verſpricht billige Preiſe und bittet um guͤtige 
Abnahme, Jauer, den 8. März 1834. 

FE, H. Unzer, Deſtillatour. 


50 Reichsthaler und reſp. ö Reichsthaler Belohnung. 
Am 24. Januar c. a. wurde Unterzeichneten aus 
einem in Neu ⸗Wernersdorf bei dem fegenannten 
Trointſch⸗Baͤcker haltenden Wagen, der Wagenkaſten 
(auf allen Seiten mit Eiſen beſchlagen) geſtohlen. Es 
befanden ſich darin: x - 

1) 500 Rthir. Geld, beſtehend aus 3 Stuͤck Louis⸗ 
d'ors, 40 Rthlr. in 1, St., 70 Rthlr. in / St., 
150 Rthlr. in Kaſſen⸗Anweiſungen & 5 Rthlr. und 
das Uebrige in Kaſſen⸗Anweiſungen à 1 Athir. 

2) Ein Pfund weißer Candis⸗ Zucker. 

3) Drei Stuͤck Semmeln A 114 Sgr. 

4) Eine Semmel à 1 Sgr. 

5) Ein Markt⸗Rechnungsbuch. 

6) Drei Conto⸗Buͤcher mit drei Handlungshaͤuſern 
in Landeshut, wovon zwei in blau Papier und 
eins in Schweinsleder gebunden. 

7) Acht Stüd leere Geld beutel. 5 

Wer dazu beitragen kann, daß dieſer Diebſtahl ſo 
ermittelt wird, daß Entdeckung der Thaͤter und Wieder⸗ 
erlangung des Eigenthums die Folge iſt, erhält 50 Nil. 
Belohnung. Sollte Jemand den leeren Kaſten ent⸗ 
decken, ſo erhaͤlt derſelbe 5 Rtl. Belohnung. 

Ober⸗Kunzendorf, den 10. Marz 1834. 
— Carl Gottfried Jaͤckel. 
Carl Friedrich Wilhelm und 
Friedrich Auguſt Gartner. 
SIIESTIESTOTSISTOIIIGETTOESSOTELTB 
Anzeige. Von der kürzlich beendeten Frank⸗ 8 

8 further a/ O. Meſſe haben wir unfer Lager ſowohl 3 

2 in Manufaktur⸗ als Band⸗Waaren aufs Sorg ⸗ 

fältigfte mit den neueſten Gegenſtaͤnden vermehrt. 

& Zur beſonderen Beachtung empfehlen wir unſer 

Tuch» und Damentuch⸗Lager in allen Couleuren 
und Qualitäten. Beguͤnſtiget durch vortheilhafte 
Einkaͤufe ſind wir im Stande, außerordentlich 

8 billige Preiſe zu notiren. 

um guͤtigen Zuſpruch bittet die Handlung 

Caskel Frankenſtein & Sohn 
in Landeshut am Ringe Nr. 51. 8 
S οοοοοοοοοοοο 

Anzeige. Die dritte, vom ſchwarzen 

Adler aus zu Warmbrunn, in der Allee 

links ſtehende Bude, welche gut gebaut und 

bequem eingerichtet iſt, ſteht zum Verkauf, 
und haben ſich darauf Reflektirende, welche 
ſich dieſelbe zu beſehen wünſchen, bei dem 

Polizei-Aufſeher Herrn Bärmel daſelbſt, 

wegen der Kauf⸗Unterhandlungen aber bei 


dem Kfm. Binner in Hirſchberg zu melden. 


EOOSESOEGSSSIE 


8 Beſte ſchwarze Dinte, das Quart zu s Sg; A 


offeritt Joh. Auguſt Kahl, 
45 Kuͤrſchner⸗Laube Nr. 11. 
Anzeige. Da ich noch vom vorigen 


Herbſt ein Pöſtchen ſchöne gelbe Kraut⸗ 
Butter hier auf Lager beſitze, und die jetzige 


Waare, die nur Schaumfett zu nennen iſt, 


einen zu hohen Preis erlangt hat, als es 
kaum einmal der Fall geweſen iſt, ſo bin ich 
bereit, dieſe meine gute Kern-Waare mei⸗ 
nen verehrten Mitbürgern zu demſelben 


Preiſe, à 4% Sgr. das richtige Preußiſche 


Pfund, zu verkaufen, und will ich auch zu 
dem Ausſchnitt bis zu einem Pfund zurück⸗ 
gehen. Binner, Kaufm. in Hirſchberg. 


Ergebene Anzeige. Unterzeichneter macht ergebenſt 
bekannt, daß er vom 20. d. Mon. an, ſeine Wohnung in 
das dem Herrn Rathmann Jaͤkel gehörige, am Nieder 
Ringe sub Nro. 27 belegene Haus verlegt hat. Bei die⸗ 
fer Anzeige bittet er um geneigten Zuſpruch und offeritt fein 
Billard, Wein⸗, Schnaps⸗, Bier⸗ und Coffee⸗Schank zur 
geneigteſten Beachtung, und verſpricht reelle und gute Bedie⸗ 
nung. : Steige. 
Bolkenhain den 8. März 1834. 1 


em nennen, 
Anzeige. ½ Schock oculirte Apricofen und Y, Schock 
dergleichen Pfirſichbaͤume ſtehen in beſter Qualität zu vers 
kaufen. Das Nähere in der Expedition des Boten. 

SEESIHIHHGEHTHSHTCTESHYHIOHTLTIIIESIIFFID 
Einladung. Auf den 13. März Abends ladet 2 

© unterzeichneter ergebenſt zu einem Wurſt⸗ Picknick ein, 
f ſch ri ch. ® 


E 
S Dοοο,uʃᷓeeesesseοοοο οοοοο 


Einladung. Sonnabend den 15. März ladet zur Endes 
wurſt ergebenſt ein: C. Zobel in Hirſchberg. 
O39OLSTHIIHBTCHITIDTHETITTITIHHHEH 


8 8 Einladung. Sonnabend den 15. und Sonn⸗ 8- 


8. tag den 16. März ladet Unterzeichneter zu Poͤckel⸗Rip⸗ 
8 peſpeer ꝛc., und Montag den 17. zu Omelet mit Con⸗ 8 
5 fituͤr ergebenſt ein: E. Welt. 
eb ee DνDi 
Anzeige. Ein Dachshund von brauner Farbe, mit ei⸗ 
nem Halsbande, worauf der Name Friedrich Schröter 
in Hirſchberg befindlich, hat ſich hierorts zu mir gefunden. 
Der rechtmaͤßige Eigenthuͤmer kann ſolchen, gegen die Fuͤt⸗ 
terungs⸗ und Inſertions⸗Koſten, in Empfang nehmen beim 
Zirkelſchmied Lem in Landeshut. 


— n — — 


ne 


Sdeiter Nachtrag zu Rr. 11 bed Boten aus dem Niefengebirge 1834. 


Amtliche und Privat-Anzeigen. 


Subhaſtations⸗ Patent. Wir machen hier: 
durch bekannt, daß das sub No. 578 hieſelbſt gele⸗ 
gene, auf 867 Rthlr. 5 Sgr. abgeſchaͤtzte, zum Nach⸗ 
laſſe des Bleichermeiſters Friedrich Wilhelm Klei⸗ 


nert gehörige Haus und Bleiche 


in Termino den 24. März 1834 
Vormittags 9 Uhr, als dem einzigen Bietungstermi⸗ 
ne, im Wege der nothwendigen Subhaſtation öffent: 
lich verkauft werden ſoll. 

- Zugleich wird hierdurch bekannt gemacht, daß über 
den Nachlaß des Bleichermeiſters Friedrich Wilhelm 
Kleinert der erbſchaftliche Liquidations⸗Prozeß er: 
offnet worden iſt. Es werden daher alle unbekannten 
Nachlaßglaͤubiger aufgefordert, in dieſem Termine zu 
erſcheinen und ihre Forderungen anzumelden und zu 
beſcheinigen, die Ausbleibenden werden aller ihrer 
Vorrechte für verluſtig erklärt, und nur auf dasſenige 
verwieſen werden, was nach Befriedigung der ſich ges 
meldet habenden Gläubiger übrig bleiben ſollte. 

Hirſchberg, den 21. December 1833. 25 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und 8 
N Roͤnne. 


Bekanntmachung. Wir machen hierdurch be⸗ 
kannt, daß die sub Nr. 33 zu Straupitz gelegene, auf 
228 Rthlr. 25 Sgr. abgeſchätzte, dem Johann Gott: 
lieb Güttler gehoͤrige Haͤuslerſtelle, in Termino 

den 14. April c., Vormittags 9 Uhr, 
im Wege der nothwendigen Subhaſtation, öffentlich 
verkauft werden ſoll. 0 

Hirſchberg, den 7. Januar 1834. 

Königl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
5 v. Roͤnne. 


— — — ö — — 
Bekanntmachung. In dem Schulden⸗Weſen des 


hierſelbſt verſtorbenen Cantor Johann Gottlieb GTäs 


fer, werden die bisher unbekannten Gläubiger, we⸗ 

en der bevorſtehenden Ausſchuͤttung der Maſſe, nach 

5 7. Tit. 50. Th. 1. der Ger. Ordn., hiermit aufge⸗ 

ordert, binnen 4 Wochen, und ſpaͤteſtens in Termino 
den 22. April a. % ß 

ihre Forderungen bei uns anzumelden, widrigenfalls 


die Maſſe vertheilt, und fie mit ihren fpäter anzumel⸗ 
denden Anfprüchen an die jetzigen Empfänger, nach 
Verhaͤltniß ihres Erhobenen, werden gewieſen werden. 


Schoͤnau, den 26. Februar 1834. 
Koͤnigt. Preuß. Stadt⸗Gericht. 


Subhaſtation. Da für das in Termino den 


256. Novbr. 1833 abgegebene Meiſtgebot von 81 Rthl. 


| 


in den Zuſchlag der zu Seitendorf, sub Nr. 29/82 ges 
legenen Freihaͤuslerſtelle, nebſt Fleiſchereigerechtigkeit, 


Vermiethung. 


einem Garten und einem Scheffel Ausſaat Acker, ge⸗ 
richtlich nach dem Material: Werth auf 442 Rthlr. 
25 Sgr. und nach dem Nutzungs⸗Ertrage auf 225 Mt. 
25 Sgr. tarirt, nicht gewilliget wird, fo iſt ein neuer 
Bietungs⸗Termin auf 8 h 
den 16. April 1834, Nachmittags um 4 Uhr, 
vor uns anberaumt worden, wozu Kaufluſtige mit 
dem Bemerken eingeladen werd daß der Zuſchlag 
dem Meiſtbietenden ertheilt wird, wenn die Kommer⸗ 
zienrath Titze ſchen Erben in denſelben willigen. 
Bolkenhain, den 30. Januar 1834. 
Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Subhaſtations-Anzeige. Das von dem ver⸗ 
ſtorbenen Wirthſchafter Gottfried Schoͤbel hinterlaſ⸗ 
ſene, zu Gottesberg gelegene Haus, Nr. 199, zu wel⸗ 
chem 6 ½ Morgen Ackerland und 13 Morgen Wieſe⸗ 
wachs gehören, zuſammen auf 1497 Rthlr. gerichtlich 
tarirt, {ol in Terminis ö 

den 3. April g., 7. Mai c. 
und peremtorie 
den 9. Juni d. J., Vormittags um 10 Ubr, 
auf dem Rathhauſe zu Gottesberg erbtheilungshalber 
ſubhaſtirt werden, welches zahlungsfaͤhigen Kaufluſti⸗ 
gen mit dem Bemerken bekannt gemacht wird, daß 
dem Meift: und Beſtbietenden, nach erfolgter Geneh⸗ 
migung der Erben, der Zuſchlag ertheilt werden wird. 
Waldenburg, den 22. Februar 1834. ss 
Das Koͤnigl. Gericht der Städte Walden 
i burg und Gottesberg. 5 


Auctions⸗Anzeige. Es ſollen Donnerſtag 


den 20. März d. J. Vormittags von 9 bis 12 Uhr 


und Nachmittags von 2 bis 5 Uhr in dem auf der Ba⸗ 


dergaſſe hieſelbſt belegenen Weberaͤlteſten Walther⸗ 
ſchen Hauſe No. 98 verſchiedene Effecten, als: zwei 
Wanduhren, einiges Porzellain, Zinn, Kupfer, Mefz. 
fing, Blech- und Eiſenzeug, Meubles und Hausgerä⸗ 
the, maͤnnliche Kleidungsſtücke, 3 Weberſtühle nebſt 
Zubehör, eine große Partie Zeuge mit Blättern, Scheer⸗ 
latten, Scheerbretter und ſonſtige zur Weberei gehöoͤ⸗ 
rige Handwerkszeuge, und allerhand Vorrath, oͤffent⸗ 
lich an den Meiſtbietenden gegen gleich baare Bezah⸗ 
lung verſteigert werden. Kaufluſtige wollen ſich dazu 
einfinden. 

Greiffenberg, den 4. Maͤrz 1834. 

0 Koͤnigliches Stadt⸗Gericht. 


In dem sub Nr. 244 hierſelbſt 
gelegenen Schneider Bahl' ſchen Haufe, iſt die zweite 
Etage, beſtehend aus 2 Stuben und einer Kammer, zu 
vermiethen, und kann bald in Benutzung gegeben wer⸗ 
den. Hirſchberg, den 40: März 1834. 

Jurock, Adminiſtrator. 


PER 


7 N 5% 


Anzeige. Vom 20ſten hujus ab erfolgt die Ans 
nahme und Ausgabe der Briefe nicht mehr in dem 
Haufe sub No. 10 vor dem Ober⸗Thore, ſondern in 
dem, dem Rathmann Herrn Jaͤkel gehörigen, in 
der Stadt sub Nro. 27 am Nieder⸗Ringe liegenden 


auſe. 8 

Hage wird das Publikum der Stadt und Umge⸗ 
m. darauf aufmerkſam gemacht, daß nur die Briefe 
ber Landeshut beſorgt werden, die Montag und 
Donnerftag bis Schlag 12 Uhr abgeliefert werden. 
Oie nach Jauer gehenden muͤſſen Dienſtag und 
Freitag bis um 1 Uhr Nachmittags erfolgen. Spaͤ⸗ 
ter eingehende Briefe an obgenannten Tagen werden 
ar angenommen, gehen aber erſt am naͤchſten Poſt⸗ 

Lage ab. Bolkenhain den 8. Maͤrz 1834. 
Königl. Poſt⸗Expedition. Steige. 


Oeffentlicher Verkauf und Verpachtung. 
Wegen beſſerer Benutzung, ſollen nachſtehende Kom⸗ 
munal⸗Grundſtücke zum Verkauf oder zur Vererbpach⸗ 
5 geſtellt oder auch in Zinspacht gegeben werden, 


die Leinewand⸗Walke in Ober⸗ Schmiedeberg, 
4 Scheffel Acker und 
2 Scheffel Acker beim Schießhauſe, fo wie 
ein Theil des ſogenannten Galge-Viehweges, von 
circa 7 ½ Morgen, 
und zwar im Wege der Öffentlichen Licitation, jedes 
derſelben beſonders, in dem auf 
den 18. Maͤrz d. J., 
in dem hieſigen Rathhauſe anſtehenden, einzigen Bie⸗ 
tungs⸗Termine, wozu zahlungsfähige Kaufluſtige eins 
geladen werden. Die naͤheren Bedingungen ſind auf 
der Regiſtratur täglich einzuſehen. 
Schmiedeberg, den 1. Februar 1834. 
Der Magiſtrat. 


Subhaſtations⸗ Anzeige. Das unterzeichnete 
Gericht ſubhaſtirt, wegen Unzulaͤnglichkeit der Nach⸗ 
laß⸗Maſſe, das der verſtorbenen Chriſtiane Lange, 
ze Nagel, feither zugehörig geweſene, sub 

r. 43 hierſelbſt belegene, und in der ortsgerichtlichen 
Taxe vom 2. Auguſt 1833 auf 83 Rthlr. 1 Sgr. 8 Pf. 
Cour. abgeſchaͤtzte Haus, und ſteht der peremtoriſche 
Bietungs⸗Termin auf 
den 16. Mai a. c., Vormittags um 10 Ubr, 
in der Gerichts⸗Kanzellei bierſelbſt an, wozu Kauf⸗ 
luſtige eingeladen werden. 

Hermsdorf unt. K., den 15. Februar 1834. 

Neichs⸗Gräflich Schaffgotſch Standes⸗ 
herrliches Gericht. 


Bekanntmachung. Da in dem zum oͤffentlichen 
nothwendigen Verkaufe des sub Nr. 62 zu Forſtlang⸗ 
waſſer gelegenen, dem Emanuel Ende feither zugehoͤ⸗ 
rig geweſenen, und dorfgerichtlich auf 348 Rel. 25 Sgr. 


wi, 
Z 


10 Pf. abgeſchaͤtzten 5 uſes, am 18. d. M. eau. 


denen Bietungs⸗Termine, nur ein Gebot von 220 Ktl. 


abgegeben worden, ſo haben wir, auf den Antrag der 


Real⸗Glaͤubiger, einen nochmaligen Licitations-Ter-⸗ 


min auf a 
den 14. April ., Vormittags um 9 Uhr, 
anberaumt, zu welchem beſitz⸗ und zahlungsfaͤhige 
Kaufluſtige in die hieſige Gerichts⸗Kanzellei vorgela⸗ 

den werden. 
Hermsdorf unt. K., den 22. Februar 1834. 


Reichsgraͤflich Schaffgotſch'ſches Standes⸗ 


herrliches Gericht. 


Subhaſtation und Edictal⸗Citation. 

Zufolge eröffnetem Concurſe über den Haͤusler Jo⸗ 
hann Gottlob Glaäſerſchen Nachlaß fleht terminus 
1) subhastationis der dorfgerichtlich auf 491 Rthlr. 
10 Sgr. 9 Pf. taxirten Verlaſſenſchafts-Haͤuslerſtelle 
No. 140 zu Flinsberg; 2) liquidationis praetensa 
sub communicatione des $. 99 Tit. 50. Th. I der 
Ger.⸗Ordn. 

den 14. Mai c. Vormittags um 10 Uhr 

in biefiger Gerichts-Kanzlei an. 

Greiffenſtein den 4. Maͤrz 1834. 


Reichsgraͤflich Schaffgotſchſches Gerichts⸗ 


mt der Herrſchaft Greiffenſtein. 


Subhaſtations⸗Anzeige. Das dem vormali⸗ 

gen Gerichtsſchreiber Thiele gehörige, zu Ober⸗Wer⸗ 
ners dorf, Bolkenhainer Kreiſes belegene, auf 1053 
Rthlr. 5 Sgr. abgeſchaͤtzte Freihaus No. 8 nebſt Zus 
behoͤr, wird im Wege der nothwendigen Subhaſtation 
in dem auf den 7. Juni a. c. 
Nachmittags 3 Uhr im herrſchaftlichen Wohnhauſe zu 
Nieder-Wernersdorf anberaumten Termine verkauft 
werden. Fuͤrſtenſtein den 3. Februar 1834. 
Reichsgraͤflich v. Hochbergſches Gerichts⸗ 

Amt der Herrſchaften Fürſtenſtein und 

Rohnſtock. 5 


Proclama. Auf den Antrag der Bauer Johann 
Benjamin Feiſtſchen Erben ſoll das demſelben ge⸗ 
hoͤrige, sub No. 37 in Wuͤſte Roͤhrsdorf belegene und 
gerichtlich auf 968 Rthlr. 15 Sgr. ohne Viehbeſtand, 
abgeſchaͤtzte Freivauergut fubhaflirt werden. Hierzu 
haben wir einen einzigen Bictungs⸗Termin auf 

den 21. Mai, Nachmittag 4 Uhr 
zu Schloß Kupferberg anberaumt, und laden beſitz⸗ 
und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige unter dem Bemerken 
ein, daß der Zuſchlag an den Meiſt⸗ und Beftbieten: 
den ſofort erfolgen wird, falls nicht geſetzliche Umftände 
eine Ausnahme zulaͤſſig machen ſollten. 

Hirſchberg den 8. Maͤrz 1834. N 
Das Gerichts⸗Amt der Hochgräflich von 

Matuſchka'ſchen Herrſchaft 3 
N iegel. 


] 


tiffement und Edictab 
- ation. 
Die Immobilien der Mar a Elifabeth derw. Ka 


SudhaftationssAver 
\ Cit 


mann Boͤttger, geb. Kloß, als: 


1) die in Nieder⸗Schwerta sab Nr. 271 belegene, mit 
der Bier⸗, Brandwein⸗ und Salzſchank⸗, der 
Brandweinbrennerei⸗, auch der Handels⸗, Back⸗ 
und Schlachtgerechtigkeit und dem Schaͤnkenbe⸗ 
lage dotirte Schölzerei, wozu 11 Morgen 32 
Quadrat⸗Ruthen Preuß. Gartens, Aders und 
Wieſenland gehören, 


2) das in der Landungstabelle Nr. 20 von Schwerta 


Lit. A. regiſtrirte Ackerſtück von 2 Morgen 83 

Quadrat⸗Ruthen, 
welche, nach Abzug aller darauf haftenden Reallaſten, 
und zwar die Schoͤlzerei cum accessor. auf 5520 Rtl. 
2 Sgr. 3 Pf. Cour., incl. des Gebaͤudewerths von 
2158 Nil. 25 Sgr., das Separat⸗Ackerſtück aber auf 
474 Rtl. 7 Sgr. 2 Pf. gerichtlich abgeſchaͤtzt worden, 
ſollen auf den Antrag zweier Real⸗Glaͤubiger, via exe- 
cutionis, in terminis 
den 16. Dezbr. d. J., den 17. März und 16. Juni k. J., 
Nachmittags 2 Uhr, von denen Letzterer peremtoriſch 
iſt, und an Gerichtsſtelle in Schwerta anſteht, erſtere 
beide aber an hieſiger Gerichtsſtelle abgehalten werden, 
Öffentlich an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden verkauft 
werden; welches dem kaufluſtigen Publiko, mit Bezug 


an das an hieſiger Gerichtsſtelle, in der Brauerei zu 


Schwerta und an Gerichtsſtelle zu Lauban cum Taxa 
afſigirte Proclama, bekannt gemacht wird. 

Zur Berichtigung dient, daß der Tte Licitations⸗ 
Termin in der Boͤttger' ſchen Subhaſtations-Sache 
den 17. Maͤrz c. nicht, wie in vorſtehendem Avertiſſe⸗ 
ment irrthuͤmlich angegeben worden, in Meffersdorf, 
ſondern an Gerichtsſtelle in Schwerta abgehalten wird. 

Meffersdorf, den 20. December 1833. 

Das Gräflich von Seherr⸗Thoß'ſche Ge⸗ 
richtsamt der Herrſchaft Schwerta. 


— — - — ————ox—?Vỹjwm ꝛLe—kÄ — 
Bekanntmachung. Wir machen hierdurch bes 
kannt, daß die sub Nr. 145 zu Schoͤnwaldau gelegene, 
dem Johann Gottfried Berndt gehoͤrige Mahl- und 
Schneide⸗Muͤhle, in Terminis 
den 5. April c., den 3. Mai c. und 
den 9. Juni c. „ 
als dem letzten Bietungs Termine, im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation, oͤffentlich verkauft werden ſoll. 
Von dieſen Terminen werden die beiden erſten hier⸗ 
ſelbſt in der Wohnung des unterzeichneten Gerichts⸗ 
balters, der letzte aber in der Gerichts⸗Kanzellei zu 
Schoͤnwaldau abgehalten, woſelbſt auch die Taxe je⸗ 
derzeit eingeſehen werden kann. 
ZJaugleich wird hiermit, auf Antrag der Wittwe Des 
lahon, geb. Tappe, zu Goldberg, der Liquida⸗ 


tions⸗Prozeß über die künftigen Kaufgelder des ad 


bastam geſtellten Grundſtücks eröffnet, und ein Ten 
min zu Anmeldung ſämmtlicher Anſpruͤche an das 
Grundſtück, reſp. deſſen Kaufgelder, in der Gerichts⸗ 
Kanzellei zu Schoͤnwaldau, 5 i 

am 9. Juni d. J., Vormittags 11 Uhr, 
anberaumt, wozu ſaͤmmtliche Glaͤubiger unter der 
Warnung vorgeladen werden, daß die Ausbleibenden 
mit ihren Anſpruͤch en praͤcludirt, und ihnen damit ein 
ewiges Stillſchweigen, ſowohl gegen den Käufer des 
Grundſtuͤcka, als auch gegen die Gläubiger, unter 
welche das Kaufgeld vertheilt wird, auferlegt werden 
ſoll. Hirſchberg, den 28. Februar 1834. 5 

Das Gerichts⸗-Amt von Schoͤnwaldau. 

. v. Roͤnne. 


Avertiſſement. Zum nothwendigen Öffentlichen 
Verkauf des sub No. 71 zu Nieder⸗Berbisdorf bele⸗ 


genen, bisher dem Johann Gottfried Raupach ge⸗ 


hoͤrenden Hauſes nebſt Obſt- und Graſegarten, wel 
ches nach feinem Material-Werth auf 76 Rtlr. dorf⸗ 
gerichtlich abgeſchaͤtzt worden, deſſen jährliche Nutzun⸗ 
gen von 2 Kthlr. 12 Sgr. aber durch die auf 7 Rthlr. 
1 Sgr. 1 Pf. angenommenen Laften und Abgaben 
uͤberwogen werden, haben wir einen peremtoriſchen 
Bietungstermin auf f 
den 16. April c. Nachmittags 2 Uhr 

in dem herrſchaftlichen Schloße zu Nieder⸗Berbisdorf 
angeſetzt. . 

Wir fordern alle zahlungs- und beſitzfaͤhige Kauf⸗ 
geneigte auf, ſich an dem gedachten Tage und zu der 
beſtimmten Stunde entweder in Perſon, oder durch, 
mit Special⸗Vollmacht und hinlänglicher Information 
verſehene Mandatarien einzufinden, ihre Gebote ab⸗ 
zugeben, und demnaͤchſt den Zuſchlag an den Meiſt⸗ 
und Beſtbietenden nach erfolgter Genehmigung der 
Intereſſenten zu gewaͤrtigen. Auf Gebote, die nach 
dem Termine eingehen, wird, wenn nicht fämmtliche 
Intereſſenten, der Meiſtbietende eingeſchloſſen, darein 
willigen, keine Rüdficht genommen werden, und kann 
übrigens die Taxe in den gewöhnlichen Amtsſtunden 
in unſerer Regiſtratur eingeſehen werden. 

Hirſchberg den 7. Februar 1834. 

Das Gerichts⸗Amt von Berbisdorf, 

Schoͤnauſchen Kreiſes. Cruſius. 


Verpachtungs⸗Anzeige. Das Brau⸗Urbar zu 
Buchwald bei Schmiedeberg, wird zu Termin Johanni 
d. J. pachtlos, weshalb cautionsfaͤhige Pachtluſtige 
hierdurch eingeladen werden, die Bedingungen bei dem 
unterzeichneten Wirthſchafts-Amte von heute an ein⸗ 
zuſehen, und den Zuſchlag, nach erfolgter Genehmi⸗ 
gung des Dominii, zu gewaͤrtigen. * 

Buchwald, den 11. März 1834. 

Graflich v. Reden'ſches Wirthſchafts⸗ Amt, 
8 N Glaͤſer. 


Bekanntmachung. Zum freiwilligen öffentlichen 
Verkauf der sub Nr. 2 zu Ober⸗Berbis dorf belegenen, 
zu dem Nachlaſſe des Gottfried Kloſe gehörenden 
Gaͤrtnerſtelle, beſtehend aus den Wohn- und Wirth⸗ 
ſchaſis⸗Gebaͤuden, einem Garten, Aeckern, Wieſen 
und Buſchland, welche nach dem Materiaͤlwerthe auf 

175 Rthlr., nach dem Ertragswerthe auf 230 Rthlr. 
dorfgerichtlich abgeſchaͤtzt worden, haben wir einen 
Bietungs: Termin auf 

den 22. März ., Nachmittags 2 Uhr, 
in pe herrſchaftlichen Schloffe zu Nieder⸗Berbisdorf 
angeſetzt. 

Wir fordern alle zahlungs⸗ und beſitzfaͤhige Kauf: 
geneigte auf, ſich an dem gedachten Tage und zu der 
beflimmten Stunde entweder in Perſon, oder durch 
mit Specialvollmacht und hinlaͤnglicher Information 
verſehene Mandatarien einzufinden, ihre Gebote abzu⸗ 
geben, und demnaͤchſt den Zuſchlag an den Meiſt- und 
Beſtbietenden, nach erfolgter Genehmigung der In⸗ 
tereſſenten, zu gewaͤrtigen. 

Hirſchberg, den 7. Februar 1834. 

Das Gerichts-Amt von Berbisdorf, 
; Schoͤnau'ſchen Kreifes. Cruſius. 


Subhaſtations⸗Anzeige. Die sub Nr. 24 zu 
Neu⸗Kunzendorf, Bolkenhayner Kreiſes, gelegene 


Freiſtelle, wozu 10 Scheffel 4 Metzen Ackerland, 1%, 
Scheffel Wieſewachs und 8 Metzen Garteneinfall, alles 


nach ſchleſiſchem Maaß, gehoͤren, und welche, nach 
Abzug aller Abgaben, bereits unterm 20. Februar 
1829, ortsgerichtlich auf 288 Rthlr. 8 Sgr. 4 Pf., 
ohne Anrechnung des Werths des Hauſes, da letzteres 


inmittelſt eingefallen, geſchaͤtzt worden iſt, folk, auf 


Antrag der Reat⸗Glaͤubiger, reſubhaſtirt werden. 
Wir haben den diesfaͤlligen Bietungs⸗Termin auf 
den 16. April, Nachmittags 4 Uhr, 
in dem Gerichts-Zimmer zu Nimmerſaih anberaumt, 
und laden zu demſelben beſitz- und zahlungsfaͤhige 
Kaufgeneigte hierdurch vor: um in dieſem Termine 
ihre Gebote zu Protocoll zu geben, wornach der Meiſt⸗ 
und Beſtbietende, wenn kein geſetzliches Hinderniß ein⸗ 
tritt, den Zuſchlag zu gewaͤrtigen hat, wobei nur noch 
bemerkt wird, daß, mit Bewilligung ſaͤmmtlicher In⸗ 
tereſſenten, die Aecker auch einzeln verkauft werden 

ſollen. Hirſchberg, den 10. Februar 1834. 
Das Gerichts⸗Amt der Rittmeiſter Linckh'⸗ 
ſchen Herrſchaft Rimmerſath. Fliegel. 


Subhaſtations⸗Patent. Auf den Antrag eines 
Real⸗Glaͤubigers ſoll das dem Haͤusler Johann Gott⸗ 
fried Brauner gehoͤrige, sub Nr. 87 zu Cammers⸗ 

waldau gelegene, und auf 69 Rthlr. ortsgerichtlich 
abgeſchätzte Freihaus, im Wege der nothwendigen 
Subhaſtation, verkauft werden. 

Der einzige und peremtoriſche Bietungs⸗Termin 

ſteht auf N 


ben 24. April, Nachmittags um 4 Uhr, 

zu Cammerswaldau an, und es werden demnach beſitz⸗ 
und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige hiermit eingeladen, ſich 
in dem gedachten Termine einzufinden, ihre Gebote 
abzugeben, und zu gewaͤrtigen, daß dem Beſt⸗ und 
Meiſtbietenden der Zuſchlag, wenn nicht geſetzliche 
Anftände eine Ausnahme zuläffig machen, ertheilt were 
den wird. Hirſchberg, den 11. Februar 1834. 

Das Gerichts⸗-Amt von Cammerswaldau. 

N Fliegel. 


Bekanntmachung. Auch am anderweitigen pe⸗ 
temtorifchen Bietungs-Termine hat ſich kein Kauflu⸗ 
ſtiger zu dem, im Wege der Execution zu verkaufenden 
Freihauſe des Schieferdecker Guſtav Eduard Roͤh⸗ 
richt, unter Nr. 103 zu Nieder⸗Harpersdorf, gemel⸗ 
det, und wird darum, auf Antrag der Intereſſenten, 


auf den 3. April a. c., Nachmittags 2 Uhr, 


am Gerichts-Tage zu Nieder⸗Harpers dorf, ein neuer 
peremtoriſcher Bietungs⸗Termin anberaumt, was 
beſitz⸗ und zahlungsfaͤhigen Kaufluſtigen mit dem Bes 
merken hierdurch bekannt gemacht wird, daß darauf 
kein Ausgedinge haftet. : 
Goldberg, den 24. Februar 1834. 
Das Gerichts⸗Amt Nieder⸗Harpersdorf. 


Anzeige. SI N 

Am Palm ⸗ Sonntage dieſes Jahres dürfen nur all⸗ 

hier, in gewöhnlicher Art, Waaren von hierortigen, 
dazu befaͤhigten Verkaͤufern (mit Ausſchluß fremder 
buͤrgerlicher Pfefferkuͤchler) feil geboten werden. Dieß 


machen wir zur Nachachtung hierdurch bekannt. 


Warmbrunn, den 3. März 1834. 
8 Die Orts⸗Gerichte. 


Verkaufs⸗ Anzeige. Beim Dominio Dippels⸗ 
dorf find circa 1000 Schock drei⸗ und vierjaͤhrige, ſehr 
gut gewachſene Kieferpflanzen, und 40 Schock gut ver⸗ 
edelte Birn⸗ und Aepfelbaͤumchen zu verkaufen. 5 

Dippelsdorf, den 8. Maͤrz 1834. 

Das Wirthſchafts-Amt. 


Verpachtung. Bei der Koͤnigl. Privat⸗Herrſchaft 
Erdmanns dorf iſt, vom t. Juli d. J. ab, die Rinds, 
Schwarz⸗ und Feder ⸗Vieh-Nutzung zu verpachten. 
Geeignete Paͤchter, welche ſich über Cautionsfaͤhigkeit 
ausweiſen, und über ihre Moralität gute und glaub⸗ 
hafte Zeugniſſe aufzuweiſen haben, können ſich dieſer⸗ 
halo bei mir melden und die Pacht: Bedingungen naͤ⸗ 
her erfahren. 5 

Erdmannsdorf, den t. März 1834. 

f ttwer, Amtmann. 


Anzeige. Bei dem Dommio Pläswitz, Etriegauer 


Kreiſes, ſtehen 200, noch zur Zucht ganz brauchbare Mut⸗ 
ter⸗Schaafe, 100 Stück junge Schoͤpſe und 3 Stück ette 


Maſt-Ochſen zum Verkaufe. 
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= Auctions » Anzeige 
In termino F x . 
den 18. März c., 4 - 
Vormittags von 9 — 12 Uhr und Nachmittags von 2 — 6 
Uhr, follen im dritten Stock des Hotel du Roi hierſelbſt 
ein neues Pianoforte (Flügel), volle ſechs Oktaven hal⸗ 
tend, Sopha's, Kommoden, Schränke, Tiſche, Stühle, 
Spiegel und dergl. mehr, auch Steingut und Glas, 
Öffentlich an den Meiſtbietenden, gegen gleich beim Zuſchlage 
zu erlegende baare Bezahlung, verſteigert werden. 
Kaufluſtige werden hierzu eingeladen. 
Loöpwenberg, am 25. Februar 1834. 
Reinhold, qua Auct.- Comm. judicii. 


Auctions ⸗ Bekanntmachung 
Oonnerſtag, den 20. März a.c, früh 9 Uhr, 
werden auf hieſigem Rathhauſe in dem ehemaligen 
Plombage⸗Locale verſchiedene Gegenſtaͤnde, beſtehend 
in einigen Kleivungsſtücken, etwas Zinn, Bettwaͤſche, 
Meubles, Hausgeraͤthe und dergleichen, gegen gleich 
baare Bezahlung in Courant, an den Meiſtbietenden 
oͤffentlich verſteigert; wozu Kaufluſtige hiermit einge⸗ 
laden 8 i a gb R 

irſchberg, den 26. Februar 1834. 

ei Krebs, im Auftrage. 


Auctions⸗-Anzeige. Aus dem Nachlaſſe des 
Herrn Paſtor Boͤhm, ſollen den 1. April c., Nach⸗ 
mittags 2 Uhr, im Gerichts⸗Kretſcham zu Alt⸗Kemnitz, 
ein einſpaͤnniger Plauenwagen, ein desgleichen offener 
Wagen, ein Schlitten mit Schuppendecke, ein Sattel, 
Pferdegeſchirr und andere Utenſilien, gegen gleich baare 
Bezahlung, oͤffentlich verſteigert werden. 


A. E. Fiſchers Adreß⸗ und Commiſſions⸗ 
Bureau in Haynau weiſet nach: 

Zu vermiethen. Eine ſehr freundliche Sommer⸗ 
Wohnung, nebſt Benutzung eines Gartens, vor dem 
Thore der Stadt Haynau. — Ein ſehr vortheilhaft 
gelegenes Geſchaͤfts⸗Lokal in einer belebten Stadt. 

Zu verleihen. Auf laͤndliche Grundſtücke zur er⸗ 
ſten Hypothek ein Kapital von 400 Rthlr., 200 Rthlr., 
100 Rthir., 500 Rthlr., 300 Rthlr. f 

Unterkommen ſuchen: Drei mit guten Zeug⸗ 
niſſen verſehene Oeconomie⸗Beamten. 

Unterkommen finden: Zwei junge Leute, die 
die Handlung erlernen wollen. 

Zum Verkauf. Eine ländliche Beſitzung zum un⸗ 
gefahren Preiſe von 8000 Rthlr. . 

Unterkommen ſucht: Ein mit guten Zeugniß 
fen verſehener Gärtner. 

Zu Pacht wird geſucht. Eine Waſſermuͤhle. 
(Anfragen werden portofrei erbeten.) ; 

Unterkommen findet: Ein junger Mann, der 


die Landwirthſchaft erlernen will. 


Haynau, den 24. Februar 1834. 


Bekanntmachung. Im Schloſſe zu Wenig Rack⸗ 
witz 1 im Schloſſe zu Nieder Keſſessdorf, Bei Löͤ⸗ 
wenberg, find mehrere ſehr angenehme Sommer⸗Woh⸗ 
nungen, und zwar: im Wenig ⸗Rackwitzer Schloſſe 
8 Zimmer, zu dreien durch einen Saal getrennt, fuͤr. 
3 Familien oder einzelne Herren und Damen, wegen 
der romantiſchen Lage zum Landaufenthalte ganz ge⸗ 
eignet, wozu noch ein ſchoͤner Zier- und Gemuͤſe-Gar⸗ 
ten mit einem angenehmen Sommer: Haufe uͤberlaſſen 
werden kann, und im Keſſelsdorfer Schloſſe 2 große: 
freundliche Zimmer mit heizbaren kleinen Neben⸗Stuͤb⸗ 
chen, zu vermiethen und bald zu beziehen. 

Wer Sinn fuͤr Landleben im Sommer hat, dem 
wird hier die Lage, Ausſicht und Bequemlichkeit der 
Wohnung nichts zu wuͤnſchen übrig laſſen, und es iſt 
das Naͤhere hierwegen nicht nur in Neuland, ſondern 
auch loco Wenig⸗Rackwitz im Wirthſchafts⸗Amte zu 
erfahren. Neuland, den 28. Februar 1834. 

Die Guͤter-Verwaltung. 8 
SGIIHTPHEILCHTIYSITIHIITTTIIIHHIHTHT 
a Bekanntmachung.“ 
Die zu Hirſchberg in der Naͤhe der Poſt 
hoͤchſt vortheilhaft gelegene Gaſt- und Schank⸗ 
wirthſchaft „zu den drei Bergen“ iſt von 
& Sohanni a. c. ab anderweitig zu verpachten. 
Cautionsfaͤhige Pachtluſtige werden hierauf 
aufmerkſam gemacht, mit dem Beifuͤgen, daß die 
neuen Pachtbedingungen bei der Eigenthuͤmerin 
2 eingeſehen werden koͤnnen, etwanige Gebote aber 
bis ſpaͤteſtens zum 28. hujus eben daſelbſt abge⸗ 
geben werden muͤſſen. f 
Hirſchberg, den 11. März 1834. 

Friederike Schweyer. 
SOG sss 
Verpachtung. - l 
den ei 1. ri — Zuckerſieder Raa be⸗ 

en, sub Nr. 797 hieſelbſt am Rahmenberge gelegen 
Garten habe ich auf a ; BEN 
den 20. März c., Nachmittags 1 Uhr, 
5 angeſetzt, wozu ich Pachtliebhaber ergebenſt 
einlade. f 

Eine Stube im Raabeſchen Hauſe ift 
und kann den 1. April d. J. bezogen werden, 

Hirſchberg, den t. März 1834. 
: a 7 Jurock, Adminiſtrator, 
SSOοοοοο 

Zu verkaufen iſt billig an oda Uh 

cherhandwerkszeug, im Gizen, auch einzeln, bei 15 5 
2 verwitweten Uhrmacher Eckardt in Hirſchberg⸗ 8 
CIHTEBBLEIHHOTDEEIBIBOETAIIIHPLEEHHHH 

An zeige. Ein neues, mit Meſſing⸗Plalten belegtes, 
zweifpänniges und mit allem Zubehoͤr verſehenes Kutſchen⸗ 
Geſchirr iſt bei der Frau Hornig zu Warmbtunn in der 
Stadt Antwerpen zu verkaufen. 


zu vermiethen, 


8 
Anzeige Da ich wiederum beim Herannahen bes 
hrs eine bedeutende Auswahl der neuſten Dresdner 
-piten, Bordüren, Ofenſchirme, Thürſtücke u. dergl. m. 
in allen Farben und zu den billigſten Preiſen erhalten habe, 
und eine Stube von mittler Große für den Betrag von 11, 
12 bis 13 Rethlr., incl. des Arbeitslohns, tapezieren kann, 
fo bitte ich um guͤtige Aufträge, 
Auch empfehle fehr gut und rein geſottene Roßhaarez 
ones Seegras und Sprungfedern zu billigen Preiſen. 
Oeftern Anfragen zu genügen, ob ich auch auswaͤrtig ats 
te, zeige ergebenſt an, daß ich, ſowohl am Orte als auch 
waͤrts, keine Arbeit, welche in mein Gefchäft trifft, zu 
ierig finden werde, aufs puͤnktlichſte zu beſorgen. 
: C. Ottersbach, Tapezierer. 
Schildauer Straße Nr. 79 in Hirſchberg 
sss 
Bekanntmachung. 

Hiermit beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, 
daß ich den unter dem Namen bekannten Ober⸗ 
Kretſcham, jetzt aber im \ 

Gaſthof zum goldnen Frieden 
genannt, kaͤuflich uͤbernommen habe; ich erſuche 
daher ein geehrtes und ſchaͤtzbares Publikum und 

S auch die reſp. Grenz-Bauden Bereiſenden hier 
und in der Umgegend, mich guͤtigſt beſuchen zu 
wollen; für gute Getraͤnke, reelle und prompte 
Bedienung wird ſtets geſorgt ſeyn. 

Schmiedeberg, im Februar 1834. 

a 5 C. G. Koppel. 
SBIOSITHCTHIGCHITTEILEITCHTSSILFIIHH 
Stabliſſement. Einem hochzuperehrenden in- und aus⸗ 
wͤͤrtigen Publikum zeige hierducch ganz ergebenſt an, daß ich 
mich hie ſelbſt als Tapezierer etablirt, u. ſowohl Meublen polſtere, 
Zimmer tapeziere, wie auch eine große Fertigkeit im Gardinen⸗ 


1 


aufſtecken erlangt babe, dabei auch die größte Auswahl nach 


den neueſten franzoͤſiſchen und engliſchen Moden von Gar⸗ 
dinenzeichnungen zur Anſicht überreichen kann. Ich verſpre⸗ 
che auch Bettſchirme, Ofenſchirme und jede kleinere Arbeit 
nach der neueſten Art zu liefern. 
Da ich mir im Ins und Auslande von obengenannten 
Arbeiten viele Kenntniſſe geſammelt habe, ſo verpflichte ich 
mich, in⸗ und aus waͤrtigen Goͤnnern ſehr gute Arbeit, mit 
moͤglichſt billigen Preiſen, auf das Promptefke zu liefern. 
J. G. Weinrich, Tapezierer, 
wohnhaft unter den Kornlauben beim Schneiders 
Mſte. Hrn. Weife, No. 21. in Hirſchberg. 


\ Etabliſſements = Anzeige. 

Einem hohen Adel und hochverehrlichen Publiko mache ich 
ergebenſt bekannt, daß ich mich hier Orts als Mannskleider⸗ 
Verfertiger etablirt habe, und bitte daher um güͤtiges und ges 
neigtes Zutrauen. Mein Logis iſt bei der verwittweten Frau 
Mattauſch auf der Zielgaſſe Nr. 151. 

Greifenberg, den 26, Februar 1834. 1 

Gotthelf Wieſenhüättet. 


Freihaus⸗ Verkauf 

In der Nähe von Schweidnitz, in einem ſehr bekebleg 
Dorfe, durch welches eine Straße führt, iſt ein neues maß 
fives, Laudemien freies Haus, eingetretener Verhaͤltniſſe wir 
gen, baldigſt zu verkaufen. Daſſelbe enthalt 6 gemalte Stu⸗ 
ben mit Gipsdecken und einige Alkoven, ein Nebenhaus mit 
einer Stube nebſt Stallungen und Wagenremiſe, und einen 
großen ſchoͤnen Garten. Der jetzige Beſitzer betreibt die Krk 
merei und Baͤckersi, auch eignet ſich die Lokalitaͤt noch für 
verſchiedene Handwerker. Die Bsvingungen find Äuferft bib 
lig geſtellt und das Nähere bei dem Commiſſionair Mich ar⸗ 
lis in Schweidnitz zu erfragen. 

Schweidnitz den 3. Maͤrz 1834. 


Offene Stelle für einen Rechnungsführer. 
Auf einer der bedeutendſten Koͤnigl. Domainen ſin⸗ 
det urter den vortheilhafteſten Bedingungen ein jun⸗ 
ger Mann als Rechnungs führer eine vorzüglich 
gute, dauernde und mit einem hohen Gehalte verbun⸗ 
dene Stelle, wenn er ein gewandter und guter Schreis 
ber und Rechner iſt, und empfehlende Zeugniſſe Über 
feine Brauchbarkeit und Zuverlaͤſſigkeit beibringen kann. 

Ungnad in Berlin, 

Hohenſteinweg Nr. 6 und 7. 


Hausverkauf nebſt Seifenſiederei. 
Eingetretener Verhaͤltniſſe wegen, bin ich Willens, 
mein hierſelbſt am Markte vortheilhaft gelegenes Haus, 
nebſt gut eingerichteter Stifenfiederei, aus freier Han; 
zu verkaufen. Näheres iſt zu erfahren bei 
Fr. Wiedemann, 
in Schönberg in der Ober⸗Lauſſtz. 


Offene Faktorſtelle in einer bedeutenden 
chemiſchen Fabrik. 

Unter den vortbeilhafteſten Bedingungen findet als 
Faktor ein ſich zu dieſem Fache ganz qualificirender 
Mann, in einer bedeutenden chemiſchen Fabrik, eine 
vorzuͤglich gute, dauernde und mit einem bedeutenden 
Gehalte verbundene Stelle, wenn er ſeine Brauchbar⸗ 
keit und Soliditaͤt durch ausreichende Zeugniſſe darzu⸗ 
thun im Stande iſt. Ungnad in Berlin, 

Hobenfleinweg Nr. 6 und 7. 
Diebſtahls⸗ Anzeige. 

In der Nacht vom 4. bis zum 5. Maͤrz iſt mir durch 
gewaltſamen Einbruch, außer mebreren anderen Ge⸗ 
genſtänden, ein mit Silber eingefaßter rother Pets 
ſchaftſtein, worauf C. G., darunter der Name Worbs 
und unter dieſem eine Weberſchuͤtze gravirt, geſtohlen 
worden. Jedermann wird gebeten, auf eine mit dies 
ſem Petſchaft ſeit der Entwendung geſiegelte Schrift 
oder Rechnung nichts auszuzahlen, oder der damit 
geſiegelten Waare Vertrauen zu ſchenken. 

Seydorf den 10. März 1834. 

Worb, 


Richter. 


 Deffeniliher Dank, Wäprend-den fecheiwöchentih 
ein ſchweren Leiden und bei dem erfolgten felgen Absterben 
es Hutmacher Friedrich Dabers hieſeldſt, haben mehrere 
Bekannte deſſelben ihre aufrichtige Freundschaft theils durch 
Milderung der Noth der hinterlaſſenen ſtarken Familie, theils 
durch Begleitung zur Mubeftätte thätig bewieſen. Wir fuͤh⸗ 
len uns verpflichtet dem Herrn Dr. Tſcherner, dem Herrn 
Chirurgus Feiler, denen, welche die Hinterlaſſenen unter⸗ 
flüge, und denen, welche den Daßingeſchjed nen zum Fried» 
bofe begleiteten, hierdurch unſern öffentlichen Dank abzuſtat⸗ 
ten. Gott lohne Ihnen und wende ähnliche bittere Erfah⸗ 
rungen von ihnen ab. 
HOirſchberg, den 10. März 1834. 

Anna, verehel. Härtel, Friedrich, Carl, 

Herrmann, Marie, Guſtav, Louis, 

als Kinder. 
Verw. Dabers, geb. Menz, als Mutter 
Carl Härtel, als Schwiegerſohn. 


Anzeige. Im Haufe sub Nr, 99 auf der Babdergaffe 
dierſelbſt, iſt ein vollkommen ausgebautes Logis, eine Stiege 


boch, mit 4 bequemen Stuben, nebſt Holzſpar⸗Oefen, eine 


ganz lichte Küche mit Koch⸗Apparat, 2 Boden⸗Kammern, 
einem Keller, mit Benutzung des Wäfchbodens, von Jos 
Banni 1834 an, im Ganzen oder in Abtheilungen, zu vers 
miethen. Das Nähere iſt beim Eigenthuͤmer zu erfahren. 

Greiffenberg, den 5. März 1834. 

Anzeige. Eine Parthie feine ſilbergraue 
Landflächſe, welche von einem beſonders gu⸗ 
ten Jahrgange ſind, ſtehen billig zum Ver⸗ 
kauf bei dem Kaufmann Binner 

in Hirſchberg. 


Von Buchbinder⸗Werkzeug iſt zu verkaufen: eine 


Heftlade, eine Preſſe, nebſt Beſchneid⸗ Hobel und einige 


große Preſſen; wo! ſagt die Expedition des Boten. 
Verkaufs: Anzeige. Beim Dominium Schildau, 
bei Hieſchberg, ſtehen 60 Stuͤck große fette Schoͤpſe zum 
Verkauf. k 
In der Mühle zu Hartau, bei Hirfhberg, iſt, wie 


früher, Mehl von allen Sorten zu haben. 
N re ' Mende, Pächter. 


SO 
Anzeige. Eine Köchin, welche gut zu kochen ver⸗ 
ſteht, und ſich getraut, mit einem gelernten Koche zu 
arbeiten, melde ſich in der Gallerie zu Warmbrunn. 
GO eee 


SBBOHHTCHHSOE 
Anzeige, Schön couleurte und grüne 


Drahtgewebe zu Fenſtervorſetzern empfiehlt 


zu geneigter Abnahme 
der Kaufm. Binner in Hirſchberg. 


; Scholtiſeien, Mühlen, Bauerguͤtern, Guͤrtnerſtellen, 
i 


Mehrere Tauſend Thaler 
ſind dieſe Oſtern wieder in großen und kleinen Sum⸗ 
men zu vergeben. . 5 


Von fünf der fhönften Ritterguͤtern, Vorwerken, 


Schankgerechtigkeiten, Handlungslokalen, Kraͤmereien, 
und ſchoͤnen Haͤuſern u. ſ. w. iſt mir der Verkauf (oder 
Verpachtung) Übertragen worden. 


f Auch werden Oekonomen, Hauslehrer, Handlungs: 
diener, Schreiber, Jäger, Gärtner, Voͤgte, Schäfer, 
Bedienten, Kutſcher und Hausknechte c. — Geſell⸗ 
ſchafterin, Wirthſchafterin, Kammerjungfern, Köchin, 
Schleußerin, Stubenmadchen ꝛc. — alle mit guten 
Atteſten verſehen — unentgeldlich nachgewieſen durch & 
den Agent Meyer zu Hirſchberg. 
Sosse ,s?tv e 
Niederlage 8 
des wahrhaften Cölniſchen Waſſers, 
verfertigt von Carl de Thomis, 
auf dem Jlllichsplatz Nr. 2 in Coͤln am Rhen. 
Dieſes anerkannt gute Fabrikat des Herrn Carl de Thom, 


ſowohl einfach als doppelt, wird gewiß jeden Wunſch meint 


geehrten Abnehmer befriedigen. 
Landeshut, den 27. Februar 1834. 
Carl Schädel 


Lotterie. Da die Ziehung dritter Claſſe 69 ter 
Lotterie den 20ſten d. Mon. beginnt, ſo erſuche ich meine 
geehrten Spieler ergebenſt: die Renovation gedachter Claſſf 


binnen 8 Tagen zu beforgen und den klein gedruckten Ves 


merk auf den Looſen jederzeit gefaͤlligſt beachten zu wollen. 
Greiffenberg den 8. März 1834. air 
L uge, Untereinnehmer. 
Anzeige. Gegen pupillariſche Sicherheit ſind ſogleich 
68 Rihlr. Mündelgeld, zu 5 % Zinſen, zu verleihen; naͤ⸗ 


bere Auskunft giebt der Fabrik⸗Beſitzer B. Matterne in 


Petersdorf bei Warmbrunn. 

4 Für Gomnaſiaſten ſſt eine Vorderſtube zu vermike 
chen auf der äußern Schildauer Straße Nr. 513. 

Zu vermiethen ift eine Sberſtube nebſt Kammer ulld 
im Monat April zu beziehen bei dem Burſtenmacher 
Schwanitz vor dem Burgthore zu Hirſchberg. 

Anzeige. Diefes Frühjahr find in Warmdrunn 70 55 
80 Ellen ſchoͤner Buchs baum zu verkaufen bei 

2 N J. Feuereiſen ſum 

Das Dominium Tiefhartmannsdorf verkauft ſche⸗ 
nes Saamen⸗Sommerkorn. ie I 

Anzeige, 15 Schock zweijährigen Karpfen ⸗Saamen 
veckauft der Bauer Reimann in Buchwald. 


Berka uf. In der Herrſchaft Pfaffendorf zu Neu⸗ 


Weißbach, Landeshuter Kreifes, iſt aus Freier Hand 
eine zweigängige Waſſer⸗Mühle, wozu 9 Morgen Aek⸗ 
ker und 6 Morgen Garten: und Wieſenland gehören, 

zu verkaufen, und das Weitere bei dem Wirthſchafts⸗ 
Amte in Pfaffendorf zu erfragen. 


Zu vermiethen iſt ſofort eine par terre- Wohnung 
von zwei ſoliden Zimmern mit Zubehör. Das Nähere er⸗ 
theilt die Expedition des Boten. 


3 


Verkaufs Anzeige. Weißer kurzer Snam⸗ Hufe, 
fo wie auch Großſaͤchſiſche und lange Fruͤh Kartoffeln und 


gutes Heu ſind noch zu verkaufen auf dem Dom. Neu. Ei 


hof bei Schmiedeberg. 


Zu vermiethen iſt in einer lebhaften Straße ein ſeht 
bequemes Quartier (belle Etage) ven drei Wohnzimmern 
und Kabinet, Küche, Pferdeſtall, Wagengelaß, Holzſtall, 
Keller u. ſ. w. baldigſt. Das Nähere in der Expedition 
des Boten. 3 1 


Barometer» und Thermometerſtand, bei dem Prorektor Ender. 


— — — 


1834 


Barometerſtand. 

2 7 7 

* 
3 27 5 %% 270 6“ 

4 274%“ 27 37 7 

5 2737“ 270 28. 

6 27" 0 10 771 27" 13 8 u“ 

— 27" 2 271" A 

Wechsel-, Geld- 


Preuss. Courant. 


Wechsel- Course. Briefe Geld 
Amsterdam in Cour. | 2 Mon. — 141 
Hamburg in Banco... | ä Vista 12 71 — 
Ditto en AW. 4 — 
Dees e 2 Mon. 151, — 
Fart. zu. 80h F. Sterl, 1 Mon. „ — 

. On, — 
Lei in Woche, Zahl u Vista 108 — 
Leg 2 e wii 
au RER 2 Mon. | 106°, — 
Wien in 20 Kr. | & Vista — — 
Ditto „„ 2 Mon. — 104°, 
Belle no lea a Vista | 100%, — 
A 1 2 Mon. — 9 
Geld- Course. 
Roll. Rand- Ducsten . | Stück | 97 — 
Kaiserl. Ducaten — 96 
2 Getreide⸗M 
Pieſchberg, den 6, März 1881, 
Der Im. Weizenſg. Weizen.] Roggen. | Gerſte. 85 
Scheffel rtl. far. pr. | vt. far, 5. ek rtl. for. pf. rn 
41118: — 
8 
Riebtigfer| 1 10 AS 


—.— 


Thermomeferſtand 
Pont 
| 2 
IR m 8 x 
e 15 
20 77 5 4 1% 
zu alu 1 0 3 
27, 1%, 0 5 9˙4 5 
27 4 6% 11 4 
zu 5% 0 6 


und Effecten-Course von Breslau vom 8. März 1834. 


Preuss. Courant. 

Bricfe 1 Geld 
Frledrichad' or 100 Rl. 118°, — — 
8 ee ur — 11183 8 Kuda 
Ray Fi — 11089, | 
Wiener er Hal. -Scheine .... 150 Fl. 4 | 

Rffecten- Course. 1 

Staate -Schuld- Scheins .. 100 f. 987, | — 
Preuss Engl. Anleihe .... | ditto | — * 
Ditto Obligation. von 1830 | ditto I — au 
Pr. Seebandl. Pr Sch a... 350 Rt. 55 
Breslauer Stadt- Obligationen 100 RI. — 104 
Ditto Gerechtigkeit ditto ditto | 88%, Br 
Gr. Herz. Posener Pfandbr. . | ditto 102 As 
Schles. Pfandbr. von 1000R. |106 — 
Ditto  ditto « | 500R. 106% — 
Dito die 100. n 
Disconto „e „e — 5 1 — 

arkt⸗Preiſe. 8 


auer, d. den 8. März 1834. 


Eröfen. w. Weizen g. Weizen. Roggen. | Gerſte. [Sata fi 
sur eil. ſor. pl. | rtl. for. pf. e rn. far. vl. egg 


eee 


D Nebst einer Einladung der Buchhandlung F Ferdinand Hirt i in hehe (Ohlauer 
Strasse Nr. 80) auf das Pfennig-Magazin für Pianoforte - Spieler. 


